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Eine Rede Kühlmanns über die auswärtige

Politik.
UBootbeute: 17 500 Br.-R.-To.
Auch Lloyd George gegen Clemenceau,
Zunehmende Kriſis in der Bolſchewikiregierung.
Drohender Generalſtreik in Rußland.
Die Entente verweigert die Räumung der Muwrimnanküſte,
Bleibt Seidler Miniſterpräſident (S. Beil,.)

S lebende Auflöſung des öſterreichiſchen Reichsrats
S. Deil.)
G reJ S S Heeres und Flotenbericht.

Feindliche Angriffe an der Aisne
abgewieſen.

Großes Hauptquartier, 25. Juni.

Weſt!icher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Das tagsüber mäßige Artilleriefeuer wurde am Abend in
einzelnen Abſchnitten lebhafter. Die Erkundungstätigkeit blieb
rege. Auf dem weſtlichen Avre-Ufer machten wir Ge
fangene.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Nach ſtarker Feuerwirſung griff der Feind mit mehreren

Kompagnien auf dem Nordufer der Aisne an. Jm Gegen-
ſtoß wurde er abgewieſen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Die Zahl der geſtern früh von brandenburgiſchen Sturm-
trupps öſtlich von Badonviller eingebrachten gefangenen Am e
xikaner und Franzoſen hat ſich auf mehr als 60 erhöht.

Leutnant Billeitz errang ſeinen 20., Luftſieg.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

e

17 599 Tonnen im nördlichen Sperrgebiet verſenkt.
Berlin, 24. Juni. (Amtlich.) Unſere Unterſeeboote

daben auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz, vorwiegend in Ka
nal, wiederum 17 500 Br.-R.-To. feindlichen Handelsſchiffs
2aums vernichtet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
7

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.

Rückzug der Oeſterreicher über die
Piave.

Wien, 24. Juni. Amtlich wird verlautbart: Die durch Hoch
waſſer und Witterungsunbill entſtandene Lage veranlaßte uns, den
Wontello und einige Abſchnitte anderer auf dem rechten
Piaveufer erkämpften Stellungen zu räumen. Der hierzu
ſchon vor vier Tagen erteilte Vefehl wurde trotz den mit dem
Uferwechſel verbundenen Schwierigkeiten ſo durchgeführt, daß dem
Segner unſere Bewegungen völlig verborgen geblieben ſind.
Mehrere der bereits geräumten Linien waren geſtern das Ziel ſtarker
italieniſcher Geſchützwirkung, die ſich ſtellenweiſe bis zum Trommel
feuer ſteigerte. Auch feindliche Jnfanterie ging gegen die von uns
verlaſſenen Gräben zuin Angriff vor. Sie wurde durch unſere Fern
vatterien zurückgetrieben.

Der Chef des Generalſtabes.

Die italieniſche Meldung.
Romt, 24. Jum. Das italieniſche Oberkommkindo teilt mit: Vom

Montello dis zum Meere iſt der Feind geſchlagen und geht, von un
leren tapferen Trupper Serfolgt, in Anordnung über die
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Mittwoch, den 26. Juni 1918.

Stantsſekretür v. Kühlmann
über die politiſche Lage-

Jn der Montags-Sitzung des Reichstages hielt Staats
ſekretär von Kühlmann folgende Rede:

Wenn ich zunächſt das Verhältnis zu unſerem Bundesge-
noſſen berühren darf, ſo iſt in dem benachbarten verbündeten und
befreundeten

Oeſterreich- Ungarn
der glänzende Staatsmann und Miniſter des Aeußeren Graf
Czernin aus innerpolitiſchen Gründen aus ſeiner Stellung
ausgeſchieden. Wenn uns etwa das Scheiden dieſes Miniſters
als nicht den Jntereſſen unſeres engeren Verbandes ſchädlich hat
erſcheinen laſſen, ſo iſt es die Perſon ſeines Nachfolgers, des
Grafen Burian eines bewährten Diplomaten, deſſen treue
Freundſchaft und Anhänglichkeit an das Bündnis von vornher-
ein über jeden Zweifel erhaben iſt. (Beiſall.) Unter der Mini-
ſterſchaft des Grafen Burian hat die Kaiſerzuſammen-
kunft ſtattgefunden, ein Akt, den die Geſchichte der deutſch
öſterreichiſchungariſchen Beziehungen als bedeutungsvoll vor
ausſichtlich bauchen wird. Graf Burian hatte bei ſeinem Beſuch
in Berlin in eingehenden Konferenzen mit dem Reichskanzler die
Grundfragen erörtert. Der Gedanke des Ausgleichs wird ſchriſt
lich fortgeſetzt und dürfte demnächſt auch bei einem Gegenbeſuch
des Reichskanzlers in Wien ſeine Fortſetzung finden.

Mit
Bulgarien

das in ſchwerer Zeit an unſere Seite getreten iſt, ſind die per
ſönlichen und politiſchen Beziehungen immer enger
geworden. Wir alle haben wohl bedauert, daß der hochvevehrte

eine Stütze des Bündniſſes war, aus innerpolitiſchen Gründen
vom Miniſterium zurückgetreten iſt. Die mündlichen Verſiche
rungen ſeines Nachfolgers und die erhabene Perſönlichkeit des
großen Staatsmannes, der die bulgariſche Krone trägt, ſind für
uns die ſicherſte Gewähr, daß der Perſonenwechſel ein
Abweichen von der bisherigen Politik nicht bedeutet.

Jn der
Türkei

ſind innere Veränderungen nicht vor ſich gegangen. Die be-
vühmten Staatsmänner, der Großweſir Talaat Paſcha und Vize
genevaliſſimus Enver Paſcha, ſtehen noch auf demſelben Poſten,
den ſie während des Krieges ſo wärkſam ausgefüllt haben. Ganz
ſelbſtverſtändlich ergaben ſich bei der Liquidation eines ſo ge
waltigen Amtes Einzelfragen, die die diplomatiſche Aufmerkſam-
keit weiter Teile in hohem Maße in Anſpruch nahmen. Jch
erwähne die Löſung der Norddobrudſchafrage, die
Regulierung der Maritzagrenze und den Kaukaſüs.
Aber irgends beſteht ein ernſter Jntereſſengegenſatz zwiſchen uns
und der Türkei, vielmehr iſt die gegenſeitige her S ch e
Freundſchaft ſowohl der Völker wie der leitenden Staats
männer eine Bürgſchaft dafür, daß alle dieſe Fragen eine be
friedigende Regelung finden werden.

Jn den allernächſten Tagen wird eine Konferen z zwi
ſchen Vertretern des Vierbundes und der kaukaſiſchen
Völker zuſammentreten, die die durch den Krieg aufgeworfenen
Fragen der Löſung entgegenführen ſoll. Auf

die rumäniſchen Angelegenheiten
in der heutigen Ueberſicht einzugehen, beſteht keine Veranlaſſung.
Sie beſchäftigen die Aufmerkſamkeit in einer beſonderen Be
ratung. Jn allergrößtem Maße iſt die Aufmerkſamkeit unſever
Diplomatie in der letzten Zeit auf

die Vorgänge in Rußland
gelenkt worden. Wie ich mir an anderer Stelle früher einmal
auszuführen erlaubt hatte, ſind zuerſt durch Gärungsſtoffe natio
naler Art, dann durch Gänungsſtoffe ſozialer Art, die zu den
erſten hinzukamen, im Jnneren des ruſſiſchen Koloſſes revolutio
näre Erſcheinungen von einer Gewalt und von einem Umfange
eingetreten, wie ſie die Weltgeſchichte vorher noch baum erlebt
hat. Es iſt unmöglich, zu glauben, daß dieſer
tige Gärungsprozeß, der das Verſchwinden der n
macht herbeiführte, jetzt ſchon zu einem dauernden
Gleichgewicht gekommen ſein kann. Dieſem Zuſtand
gegenüber iſt für unſere Politik der Leitſtern: Scharfe Be
obachtung, äußerſte Vorſicht, und ſoweit es ſich um
rein interne ruſſiſche Vorgänge handelt, weiſe Zurückhal-
tung. Die Wirkungen des Gärungsprozeſſes haben zu einer
Abſonderung und Ausſcheidung einer ganzen Reihe von Gebilden
geführt, die ſich teils ſchon zur vollſtändigen Staatlichkeit durch
gerungen haben, teils ſich noch in der Entwicklung befinden.

Wenn ich, im Norden beginnend, von

Finland
ſprechen darf, ſo iſt dort der Kampf derjenigen Partei, die die
Selbſtändigkeit des Landes erſtreben, beendet worden. DerWie Je rgeck finiſche Boden iſt von der Roten Garde gereinigt.
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hohe Kultur, die es beſitzt, in Form eines ſelbſtändigen Staats
weſens weiter zu entwickeln. Deutſche Truppen
wie Jhnen bekannt iſt, an den Kämpfen in Finland auf Bi
der finiſchen Regierung teilgenommen und haben ihr Teil dazu
beigetragen, die Dinge dort ſo zu geſtalten, wie ſie geworden
ſind.
träge abgeſchloſſen, die der öffentlichen Meinung zugänglich
gemacht worden ſind.

Kurland und Litauen
ſind bereits aus dem Bereich des ruſſiſchen Reiches ausgeſchieden.
Wir hatten uns entſchloſſen, auf den Hilfer uf der öſtlichen
Provinzen zur Hilfe herbeizukommen und das Schreckensregiment
aufzuheben, das dort von den Roten ausgeübt worden war.
Die Bewohner dieſer Provinzen, eingedenk der Mißregierung
und der entſetzlichen Leiden, die ſie haben erdulden müſſen, haben
ſich an die leitenden deutſchen Stellen gewandt. Die Erſuchen der

Eſth- und Livländer
und die darauf erteilten Antworten ſind ja publiziert worden.
Die Reichsregierung hat ſich von Anfang an auf den Standpunkt
geſtellt, daß es in hohem Grade erwünſcht iſt, vor ne
diplomatiſcher Anerkennung dieſer ſtaatlichen Gebilde, die ſich
vom Körper des ehemaligen ruſſiſchen Reiches losgelöſt haben
mit der ruſſiſchen Regierung der Sowjets in Moskau
in einen eingehenden Gedankenaustauſch darüber ein
zutreten, ob und unter welchen Modalitäten die Anerkennungder Selbſtändigkeit dieſer ſtaatlichen Neubildungen erfolgen kann.
Wir ſtehen im Begriff, mit den bevollmächtigten Vertretern der
ruſſiſchen Republik in unter meinem Vorſitz in Berlin abzuha l
tenden Beſprechungen den Verſuch zu machen, über alle noch
ſchwebenden Fragen eine freundſchaftliche Einigung herbeizu

Altmeiſter bulgariſcher Politikt, Rad oslawow, der immer füh ren.
Nun wende ich mich zu

Polen.
Dort hat die Geſtaltung des zukünftigen Schickſals, ſeit ich die
Ehre habe, meinem Amte vorzuſtehen, den Gegenſtand beſtän-
diger eingehender Verhandlungen, hauptſächlich mit Oeſterreich-
Ungarn, gebildet. Auch die zukünftige Geſtaltung der polniſchen
Frage, die zugleich für die zukünftige Geſtaltung des, deutſch
öſterreichiſchungariſchen Verhältniſſes von unendlicher Wichtig-
keit iſt, iſt Gegenſtand eingehender gogenſeitiger Ausſprachen ge
weſen.
ßen Schwierigkeiten, ſondern die faſt unmöglichen Zuſammen
hänge mit der Löſung der ökonomiſchen Fragen zwiſchen Oeſter
reich und Deutſchland haben bisher die Entſcheidung
verhindert. Jch glaube aber, ſicher hoffen zu dürfen, da
es zur rechten Zeit, d. h. noch vor Beginn der allge
meinen Friedensver handlungen in Europa gelin

wird, eine alle Teile befriedigende Löſung dieſer Frage zu
inden.

Die Beſetzung der Krim hat zu gewiſſen Zwiſchenfällen

worden ſind. Jm
t Kaukaſus

hat der Staat Georgien ſeine Selbſtändigkeit zu begründen
verſucht. Armenien ſchloß ſich dieſem Verſuch ſeinerſeits an
und auch die Tataren ſchloſſen ſich zu einem Staatsgebilde zu
ſammen. Dieſe drei Staaten wiederum ſuchen ſich jetzt zu eine
transkaukaſiſchen Republik zu vereinigen und da
durch ihre Widerſtandsfähigkeit zu erhöhen.

Für die Frage der

Alandsinſeln
ilt, was für unſer geſamtes Verhalten gegenüber LivlandSchweden, Dänemark, kurz den Anliegern der Oſtſee überhaupt

in daß wir mit ihnen in Freundſchaft die einzelnen Frageninſtweilen hat

regelt wird, daß das Maximum von Gewähr für die
ihrer Neutralität gegeben werden kann. (Bravo.)

Dänemark, Holland die Schweiz und
Spanien

hat alle den feſten Willen und die unbeirrbare Entſchloſſen
it bekundet, an ihrer Neutralität feſtzuhalten. Der Konferenz

wegen der Kriegs gefangenen die in der Schweiz miſt jetzt die deutſheengleſge Konferenz gefolgt.
bisherige Verlauf berechtigt zu der Hoffnung, daß dieſes Werd
der Menſchenliebe gelingen wird, und es iſt ſchon gelungen, den
verabſcheuungswürdigen Gedanken der Deportation der China
Deutſchen aus der Welt zu ſchaffen. (Lebhafter Beifall.)

Die Beziehungen d den anderen Staaten
ſind zur Zeit vein militäriſcher Natur.

Die Lageim Weſten,
wo unſere Heere unter genialer Kührung, welche ihnen Gott ge

S
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und alles deutet darauf hin, daß Finland im Begriffe ſteht, die

Wir haben mit der finiſchen Regierung gewiſſe Ver

Nicht nur die dieſer Frage ſelbſt inne wohnenden gro

Anlaß gegeben, welche jetzt in befriedigender Weiſe beigelegt
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geben hat, von Sieg zu Sieg geſchritten ſind, ſind derart, daß
die Jnitiative vollkommen bei der deutſchen Ober-
ſten Heeresleitung ruht und daß wir hoffen können, daß
der Sommer und der Herbſt unſeren Waffen neue Erfolge
bringen wird. Die öſterreichiſch ungariſche Armee hat in ſwiſchem
Anlauf die italieniſchen Stellungen angegriffen und nennens-
werke Erfolge errungen. Der längſte Tag des Jahres iſt be
reits vorüber. (Sehr richtigl Heiterkeitd) Wenn man von
weiterer Warte aus die Ereigniſſe überſieht, muß man ſich ſra
gen: Wird dieſer Kieg nach menſchlichem Ermeſſen noch im
Herbſt und im Winter in das fünfte Jahr hinein dauern
Vielfach herrſcht in unſerer Oeffentlichkeit die Meinung, daß die
Länge dieſes Krieges ein abſolutes Rovum bedeutet, als
hätten die maßgebenden Stellen mit ſehr langen Kriegen in
der Neuzeit überhaupt nicht mehr gerechnet. Dieſe Meinung
iſt umrichtig. Jch habe dafür als Kronzeugen keinen geringe
ren als den Feldmarrſchall Grafen Moltke, der in dieſem
Hauſe am 14. Maß 1890 ausgeführt hat:

Wenn jetzt der Krieg, der jetzt ſchon mehr als zehn Jahre
wie ein Demolles-Schwert über unſere Häupter ſchwebt, zum
Ausbruch kommt, ſo iſt ſeine Dauer und ſein Ende nicht ab
zuſehhen. Es ſind die größten Mächte Europas, welche mti-
einander in den Kampf treten werden. Keine derſelben kann
in einem oder zwei Feldzügen ſo vollſtändig niedergerungen
woerſden, daß ſie ſich für überwunden erklärt und daß ſie auf
der Grundlage von harten Bedingungen Frieden ſchließen
müßte. Es kann ein ſiebenjähriger, es kann auch ein drei
ßäügjähriger Krieg werden. (Unruhe). Wehe dem,
der den erſten Funken in das Pulverfaß ſchleudert“

Die Verhältniſſe haben ſich ſeit der Zeit nur in dem
Sinne verſchoben, daß die Mächte, die am Kriege beteiligt ſind,
ihre Rüſtungen ſeitdem ungeheuer verſtärkt haben und nicht
nur, wie es damals als wahrſcheinlich erſchien, die Mächte Euro

ſondern auch überſeeiſche Mächte, wie Japan und Amerika
den Kampf eingetreten. Mit Sicherheit irgend einen

nblick ins Auge zu faſſen, zu welchem man ſagen kann, dieſer
Krieg muß zu Ende gehen, iſt mithin meines Erachtens unmög-
ich und man muß deshalb nach politiſchen Motiven
ausſpähen, welche eventhuell eine

Friedensmöglichkeit
eröſffwen könnten. Nach dieſer Seite muß ich ſagen, daß irotz
der glänzenden Erfolge unſerer Waffen auf Seiten unſerer
Gegiter Friedenswilligkeit und Friedensbereitſchaft noch nirgend
wo hervorgetreten ſind. Die deutſche Regierung hat wiederholt
in Kundgebungen ihren Standpunkt feſtgeſtellt. Nichts haben
unſere Gegner aufzuweiſen, was ſich einigenmaßen mit dem
deutſchen Friedensangebot, mit der Reſolution dieſes Hauſes
oder mit der Beantwortung der Papſtnote auf eine Stufe ſtellen
nnte. (Sehr richtig Die Aeußerungen aller unſerer G
ner, insbeſondere der engliſchen Staatsmänner, die

e Gelegenheit ergreiſen, um in aller Oeffentlichkeit für ihre
een und Anſchauungen zu wirken, laſſen noch keinen Licht-
ein in dem Dunkel dieſes kriegeriſchen Dramas ſallen.

Miniſter Balfour
hat vor einigen Tagen eine auch in der deutſchen Oeffentlichkeit
viel beachtete Rede gehalten, auf die ich mit einigen Worten
eingehen möchte, obwohl ſie bisher nur im telegraphiſchen Aus
zuge Jn dieſer Rede wird die alte Legende er
neuert, daß Deutſchlanrd dieſen Krieg entfeſſelt habe, um die
Selbſtherrſchaft an ſich zu reißen. Jch glaube nicht, daß ein ver
ſtändiger Menſch in Deutſchkand jemals vor dieſem Kriege die

offnung oder den Wunſch gehegt hat, Deutſchland möge die
Weltherrſchaft erringen. Der Gedanke der Weltherrſchaft iſt

das hat Napoleons Beiſpiel gezeigt eine Ut o pie.
Dieſer Krieg hier kann man das zitierte Wort Molkt

kes anwenden: Wehe dem, der Europa in Brand ſteckt iſt,
das zeichnet ſich immer deutſcher ab, das Werk Rußlands
und der gewiſſenloſen ruſſiſchen Politik der Angſt der leitenden
euſſiſchen Kreiſe vor der Revofution, welche die unmittelbaren
Verhältniſſe in dem Lande näher und näher rückte. Jch glaube,
man kann jetzt ſchon ſagen, ohne von dem Ergebnis weiterer Ent-
hüllungen und Forſchungen dementiert zu werden, daß, je tiefer
wir in

die Urſache des Krieges
eindringen, ſich deſto karer ergeben wird, daß die Macht, welche
den Kwſeg eigenthich gewollt und geplant hat, Rußland ge-
weſen iſt, daß die anderen Mächte, daß Frankreich als
Kriegshetzer dabei mitgeſpielt hat, und die engliſche

olitit ſehr dunkle Seiten in dieſer Vegiehung aufzuweiſen
t, daß insbeſondere die Haltung der engliſchen Regierung un

mittelbar vor dem Kriegsausbruch den ruſſiſchen Kriegswillen
charf entfachen mußte für alles das gibt es bereits genügend

eweiſe. Deittſchhand hat nicht einen Augenblick davan gedacht,
däeſen Krieg zu entfeſfeln. Jn keinem Augenblick unſerer Ge
r war weniger Veranlaſſung für uns, einen derartigen

mid zu entfeſſeln, als die Zeit, wo er eintrat.
Ich halte es aber für nützlich und notwendig, nicht nur die

Negation zu ſetzen, nicht nur zu ſagen, daß die Bakfourſche Be
tung ein Hirngeſpinſt, wenn nicht eine Verleumdung iſt,

ondern ich halte es für wotwendig, in wenigen Worten ganz ein
und leichtverftändlich zu ſagen,

was wir poſitiv wollen
Wir wollen auf der Welt für das deutſche Vofk, und das gilt
mudtatis mutandis auch für unſere Verbündeten, daß wir inner
halb der Grenzen, die uns die Geſchichte gezogen hat, frei,
ſtark und un beeinträchtigt leben können, daß wir
überſeeiſch den Beſitz haben, welcher unſerer Größe, unſerem
Reichtum und unſeren bewieſenen kolonifatorijchen Fähigkeiten

tſpricht, und daß wir die Möglichkeit und die Freiheit haben,
uf freier See unſeren Handel und unſeren Verkehr in alle

Weltteite zu tragen. (Lebhafter Beifall.) Das ſind mit weni-
gen, mit allgemeinverſtändtichen Worten die Ziele, deren Er-
langung eine unbedingtie Not wendigkeit für Deutſch
land iſt. (Erneute Zuftimmung.) Ich habe die Ehre gehabt,
boi einer früheren Beſprechung in diefem hohen Hauſe darauf
hinzuweiſen, daß die unbedingie Unverſehrheit des
Srundgebietes des Dentſchen Reiches und ſeiner Ver
bündeten eine nodwendige Vorausſetzung ich ſage aus
drückkich Vorausſetzung für die Aufnahme alles Friedensge
wwräche oder Friedensverhandlungen bildet.

Wir müſſen es ablehnen, in der

belgiſchen Frage
en als Vowwermächtnis Erflärungen abzugeden, ohne die

ner auch nur im geringſten feſtzuegen Uehrigen Baljour vorſichtigerweſſe ſchon hinzugefügt, wir ſollten ar

Bouben, dah die Einigkein Wer die Delgiſche Frage den Schaß Rchen

können.

dieſe enttäuſchende und zwieſpältige Wirkung gewollt oder un

ſchmetternd bei allen bürgerlichen Parteien war, beweiſen die

der engliſchen bezw. entiſtiſchen Wünſche ſchon er
ſich wohlweislich gehütet, uns die Punkte zu bezeichnen, in denen
er weitergehende Anſprüche oder Wünſche anzumelden hat. Nach
den ſrüheven Erklärungen iſt der Verdacht nicht unberechtigt, daß

pfe. Er hat

dieſe Worte einſtweilen an die Adreſſe von Paris geſprochen
worden waren, und daß „andernteils der Blick über die Mittel
meere hin und nach den augenbſicklich von engliſchen Truppen

w. C e Be de ſchon heute die Begründarng, die ſeinerzeit fü
ſolche Wünſche gegeben werden ſoll, daß England unmöglich die
ehe Opfer an Gut und Blut gebracht haben kann, ohne auch

(S
ſich ſelbſt einen beſcheidenen Gewinn erwarten zu dürfen

ehr richtig
Was nun den wahrſcheinlichen

Gang der Ereigniſſe
anbetrifft, ſo iſt früher vom Reichskanzler und auch von mir
ausgeſprochen worden, daß im gegenwärtigen Stadium der Ent
wicklung auf dem Wege zum Frieden von, öffentlichen
Erkhärungen, die wir uns gegenſeitig von den Rednertribünen
aus zurufen, ein wirklicher Fortſchritt kaum mehr zu
erwarten iſt. (Sehr richtig) Wir können auch unſerer-
ſeits genau die Worte uns zu eigen machen, die As quit h am
16. Mai geſprochen hat, wenn wir ſtatt die britiſche Regierung
die kaiſerliche Regierung ſetzen Die kaiſerliche Regierung hat die
Tür nicht für die Schritte in der Richtung eines ehrenvollen Frie
dens geſchloſſen, und wenn ein Antrag an ſie geſtellt
wäird, von welcher Seite er auch kommen möge, wenn er nicht
im Ungewiſſen ſchwebt, ſondern auf feſten Grundlagen berutht,
dann wird, deſſen bin ich ſicher, ein ſolcher Vorſchlag nicht an
das Ohr eines Tauben klopfen. Möge das vecht deutlich
ſein. Wir können unſererſeits dieſelbe Erklärung abgeben mit
dem Bewußtfein, daß ſie ſich mit unſerer Politik voll und ganz
deckt. Wenn einmal der Moment gekommen ſein ſollte, daß die
Nationen, die heute kämpfen, in einen Gedankenaus-
t auſch treten, ſo wird vor allem auch die Vorbedingung nötig
ſein, daß man ein gewiſſes Maßvon Vertrauen in die
Gegenſeitigkeit und Ritterlichkeit ſetzt. Solange jede Unker-
redung von dem anderen als „Friedensoffenſive“, als
falſche Unternehmung, um zwiſchen Verbündeten Zwietracht zu
ſäen, aufgefaßt wird, ſohange jeder Annäherungsverſuch in den
gegneriſchen Ländern auf das heftigſte ſofort angegriffen wird,
ſolange iſt nicht abzuſehen, wie irgend ein Gedankenaustauſch
eingeleitet werden kann, der zum Frieden führen ſoll. Ohne
ſolchen Gedankenaustauſch wird bei der ungeheuren Größe die
ſes Koalitionskrieges und bei der Zahl der in ihm begriffenen
Mächte durch rein militäriſche Entſcheidungen
allein ein abſolutes Ende kaum erwartet werden

(Sehr vichtigl und Hört, hört)) Unſere Stellungen,
unſere ungeheuren Reſerven an militäriſchen Machmitteln, an
Entſchloſſenheit im Jmnern geſtatten uns, dieſe Sprache zu
führen. Wir hoffen, daß die Gegner einſehen werden, daß gegen
dieſe Mittel, die uns zur Verfügung ſtehen, der Gedanke an Sieg
ein Traum, eine JUnſion iſt, und daß ſie auch ihrerſeits den Weg
finden werden, um mit Friedensangeboten an uns heranzu-
treten, die der Lage entſprechen und den denten Lovensnot-
wendigkeiten genügen. (Veifall.)

Die Kühlmannſche Rede

zeigt ein merdwürdiges Janusgeſicht: Einesteils eine zweifellos
ungeheuer flau machende Wirkung durch das Moltke
Zitat von der Möglichkeit eines ſiebenjährigen,
ja dreißigjährigen europäiſchen Krieges, ſowie
die im Zuſammenhang mit dem pathetiſchen Schkuß beſonders
ſeltſam anmutende Behauptung, dieſer Krieg könne überhaupt
nicht durch Waffengewalt, ſondern nur im Wege
diplomatiſcher Verhandlungen alſo durch einen
„Verſtändigungsfrieden“ beendigt werden. Unterſtrichen
wurde die betztere Anſicht noch durch die vorausgegangene Ver-
herrlichung der vorjährigen Reichstags- Friedens 3
entſchläeßung. Anderenteils verſuchte der Staatsſekretär
in den wenigen Schlußſätzen eine kraftvolle, auf die Macht und
Unbeſiegbarkeit der Mittelmächte und namentlich die Erfolge an
der Weſtfront hinzielende Sprache, in der auch die ſelbſtwerſtänd
liche Notwendigkeit der Sicherung deutſcher Lebensnodwendig-
keiten eine emphatiſche Betonung fand. Man iſt im Zweifel, ob

beabſichtigt war, und die Verſuchung liegt nahe, anzunehmen,
daß die Rede Kühbmanns ein Baſtand aus ſeiner rein perſön
ichen Anſchauung der Dinge und ſeiner amtlichen Jnſtruktion
war. Es laſſen ſich noch viel weiter gehende Spekdationen
über die Geneſis der langen Ausführungen anſtellen. Wir können
indes darauf verzichten und beſchränken uns darauf, die W i
kung der Rede feſtzuſtellen.

Sie war eine enttäuſchend e und in hohem Maße un
bdefriedigende. Daß Herr von Kühlmann nach wie vor
auf dem Standpunkte ſteht, eine Verſtändigung mit England
ſei notwendig, war klar erkennbar und kann auch durch die bittere
Kritik an den Reden der engliſchen Staatsmänner nicht verwiſcht
werden. Die offene Verkündaung dieſes Standpunkies in Gegen
wart des Reichskanzlers bedeutet ein Bekenntnis der
Schwäche, das uns eine als ſchwere Schädigung der
Jntereſſendes Reiches und ſeiner Verbündeten erſcheint.
Daß auch der Eindruck der Rede im Reichstage geradezu nieder

mehr als kühle Aufnahme und die grundſätzlichen Korrekturen,
die die Redner des Zentrums und der Konſervotiven ſofort
aufzuſtellen für notwendig fanden. Wenn man die verivagtens
volle und ſiegesfreudige Stümmung im deuſſchen Vokke zerſtören
wollte, wenn man ſie in eine Stämmung der
und Enttäuſchung verwandeln wollte, dann war die Rede Kühl
manns der richtige Weg. Und es iſt bezeichnend, daß ein ins
Hhberales Bhalt die Ueberſchrift für Kühkmanns Rede wählt
Kählmanns Schwanengeſang!

Wahrfich, wenn die Leiter unſerer auswärtigen Pohm
ihre Aufgabe darin erbſicken, die Wirkungen unſerer gewalfgen
Waffenſiege zu Lande und zu Waſſer möglichſt gründlich nach

werden. Das Reich kann es auf die Dauer umndglich ertragen
daß ſeine veſtellten Leiter die Zuverſicht im Jnnem zerſtören
und unbewußt zwar, aber nicht minder wirkfam den eng
liſchen Machtkdünkel immer neu ſtärken. Gott ſchütze Deutſchland

Dom Krieg und Frieden
Aus dem Lveſten

Hinter den Kuliſſen der Ententepolitik.
Wilſon Herr der Lage.

Die „Köln. Zig.“ meldet aus Bern: Hinter den Kuliſſen der
Verbandspolitik ſpielen ſch gegenwärtig er bitterte Kämpfe
ab. Drei Richtungen treten immer ſchärfer hervor:

1. Ponincares und ſeines Buſenfreundes Briands Ad
neigung gegen Clemenceau nimmt täglich zu und iſt be
reits zu offenen Anklagen Briands gegen Clemenceau gediehen, deſſeauswärtige Politik er ſcharf kritiſiert und deſſen diplomatiſches i

er lächerlich macht. Er findet dabei ein lebhaftes Echo in einem Tei
der engliſchen Preſſe und rechnet auf Zuzug aus den Reihen der

Linksrepublikaner.
2. Clemenceau ſteht augenſcheinlich in ſehr nahen Beziehungen

zu der franzöſiſchen Armeeleitung und würde eine Diktatur des
Säbels einem Miniſterium Briand vorziehen. Das Bemerkens-
werte dabei iſt, daß man in ernſthaften politiſchen Kreiſen zu dex

Annahme neigt, eine Militärdiktatur würde zu Friedensver-
handlungen geneigt ſein. Dieſer wohl trügeriſche Glaube
verſchafft der Militär-Partei innerhalb des Bürgertums viele An
hänger. Dieſe Kreiſe ſind kriegsmüde und fürchten die rote
Revolution.

3. Lloyd George ſteht ſowohl Poincare-Briand wie Cle-
menceau gleich mißtrauiſch und ablehnend gegenüber. Die
Stimmung zwiſchen ſeiner und der Regierung Clemenceaus iſt mehr
als froſtig. Die Engländer empfinden es bitker, daß ſie von der
erſten Stelle an die dritte Stelle hinter Amerika und
Frankreich gerückt ſind. Es iſt daher erklärlich, daß in England
die Oppoſition gegen den leitenden Staatsmann im Wachſen begriffen
iſt. Wie verzwickt die Verhältniſſe gegenwärtig liegen, geht daraus
hervor, daß Lloyd George den Sturz Clemenceaus
wünſcht, aber gleichzeitig fürchtet, durch einen ſolchen von dert
politiſchen Bühne weggeweht zu werden. Alle Blicke richten ſich hilfe
ſuchend nach Waſhington. Heute kann Wilſon beſtimmen,
wer in England und in Frankreich Herr ſein ſoll. Er kann
befehlen, aber ſein Befehl wird immer nur eine der ſich befehdenden
Parteien befriedigen, und die Unterliegenden werden ſich nur dann
widerſpruchslos fügen, wenn Amerika die ſo lange verſprochene Hilfe
in ſolchem Maße leiſtet, daß ſie das Schickſal des Krieges zu Gunſten
des Verbandes zu wenden vermag. Daran zweifelt man aber dies
ſeits wie jenſeits des Kanals.

Reue Verhaftungen in Dublin.
Genf, 24. Juni. Der „Temps“ bringt eine Londoner

wonach in Dub lin in der letzten Woche etwa 80 neue Verhaf-
tungen vorgenommen worden ſind. Die Geſammtzahl der Ver
haftungen beträgt jetzt über 500. Die Vewegung ſei noch nicht unter
drückt. Marſchall French ſehe nur in der Aufhebung aller ver
faſſungsmäßigen Garantien für Jrland die einzige Möglichkeit, die
Ruhe wieder herzuſtellen und Jrland als Gefahrenzentrum für das
britiſche Reich auszuſchalten.Verlin, 23 San Was England in Jrland durch die Schärfs
ſeiner militäriſchen Maßnahmen erreicht hat, geht aus den Ausſagew
eines iriſchen, von den deutſchen abgeſchoſſenen Flugzeugführers her
vor. Nach ihnen haben ſich fieben Achtel der iriſchen Be
völkerung nunmehr den Sinnfeinern an geſchloſſen.

Aus dem ſten
Prinz Leopold von Bayern in Reval.

Reval, 22. Juni. Der Oberbefehlshaber Oſt Prinz Leo
pold von Bayern traf geſtern morgen in Begleitung ſeiner
Sohnes Prinzen Georg von Bayern zum Beſuche Revals
hier ein.

Drohender Zuſammenbruch des Bolſchewismus.
Berlin, 24. Juni. Nach Meldungen aus Rußland deuten

alle Anzeichen auf einen nahen Zuſammenbruch des Bok-
ſchewismus hin. Nach anderen hier eingegangenen Nachrichten
iſt dieſer Juſammenbruch noch nicht ſo nahe, aber jedenfalls un ver
meidlich. Die Nachfolger der Volſchewiſten würden aber ohno
eine Stütze von außzen, die ſich einflußreiche Ruſſen in einer morals
ſchen Anlehnung an Deutſchland dächten, zunächſt von einem völ
ligen Anarchismus abgelöſt werden, den ſich die Verbands
mächte ſicher zunntze machen würden.

Die Moskauer Preſſe meldet: Der Sowjet in Tambdoew
wurde unter der Loſung „Für die konſtituierende Verſammlung von
den durch Mobilmachungsbefehl Einberufenen vertrie den.

Bevorſtehender Geueralftreik.
Vaſel, 24. Juni. Die Baſler Blätter melden aus Helſtngfors,

daß eine Petersburger Verſammlung von Jndufitriearbeiteri
beſchloß, den politiſchen Generalſtreis gegen das jetzige
Regierungsſyſtem zu proklamieren. Die Arbeiter werden aufgeſor
dert, den Streik ſorgfältig vorzubereilen, ſie fordern die Ueber
tragung der Macht von den jetzigen gewaltätigen Machthabern
an die Nationalverſammlung. Die Eiſenbahn
arbeiter werden ſich dem Streik anſchließen. Jnfolge der
gegenrevolutionären Strömungen wird die Sowjetregierung in der
nächſten Tagen den verſchärften Belagerungszuſtand
auf die meiſten größeren ruſſiſchen Städte ausdehnen. Das
Kriegsrecht, das vor einer Woche über Moskau verhängt
wurde, iſt noch nicht aufgehoben worden.

Jn der großen Fabrikſtadt Sormovo iſt der poliifche
Generalſtreik gegen die Bolſchewiſten proklamiert worden.
Ueber den Bezirk von Kineſchma hat der Sowjet den Belage-
rungszuſtand verhängt.

Schließung der Moskauer Textilfabriken.
Kiew, 24. i. Der „Naſcha Slowo“ meldet aus Moskan, die

W im Uebereinſtimmung mit den Textil
favrikanten, daß ihre Fabriken während des Sommers zu
ſchließen ſind. 20 000 Texnlarbeiter werden anderen Jnduftrie
zweigen zugeteilt. Die übrigen, deren Zahl ſich auf 10 000 belauft,
werden entlohnt. Gleichzeitig wird in einem Aufruf Levins,
der zum Eintritt in die Rote Armee auffordert, deren
Löhnung verdoppelt.

Die Schiffe der Entente bleiben in den ruſſiſchen Häfen.

Moskau, A. Juni antworteten z
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Die Herrſchaft der Tſchecho-Slowaken.
Die Kaſanſche Zeitung „Rabotſchaja Wolna“ berichtet

Einnahme Samgras wurden die tſchech ſchen Truppen durch
die dortigen roten Truppen und beſonders die Bevölkerung unter
ſtützt. Die Vevölkerung jnbelte den Tſchechen zu.

Nach Meldungen der Petersburger Telegraphenagentur iſt
Syſran von Tſchechen und weißer Garde beſetzt worden.
Die tchechüſchen Truppen und Koſaken rücken guf Kuſnazk und Penſa
vor. Zwiſchen Tzhil und Newajanſfiwarken hat ein mehrtägi-
ger Kampf ſtattgefunden.

Orenburg ſoll von Koſalen umzingelt ſein.
Trotzti gibt die Stärke der TſchechowSlowaken auf 30 000 Mann

an, die von den Franzoſen erhalten werden.
Jn Petersburg und Moskau ſind Nachrichten eingetroffen, die

das Vorgehen der tſchechoſlowäakiſchen Truppenleile als
recht bedrohlich erſcheinen laſſen. Danach haben die m
Slowalen ſich in Noworoſſijſtk zweier ruſſiſcher Kreuzer
mächtigt und die Stadt beſchoſſen. Stawropol, Sſimbirſk und
endere wichtige Plätze ſind in ihre Hand gefallen. Jn Wladi-
woſtok ſollen jetzt insgeſamt 14000 Tſchecho-Slowaken
ſtehen, die den letzlen Reſt der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft beſeitigt
haben.

Die nkrainiſcheruſſiſchen Verhandlungen.
Kicw, 24 Juni.

händlier wurde eine grundſätzliche Einigung beider Parteien
dahingehend exzielt, in den ſtrittigen Gebieten eine Volks abſtim-
wung zu zulaſſen.

Die Kämpfe im Dongebiet.
Kiew, 22. Juni. Der Stab der gegen den Dongaufſtand

geſandien Sowjel-Truppen befindet ſich, wie die Preſſe mitteilt, in
Alexikowo an der Bahn Boriſſoglebſt- Zarizyn. Die Truppen gehen
auf Urjuline vor. Die bei Zarizyn kämpfenden Truppen werden von
einem Reiſenden auf über 10000 auf jeder Seite geſchätzt. Jn
Stawropol befindet ſich eine kombinierte Matroſen- und Rolle Armee-
Ableilung zum Kampf gegen Denilin, deſſen Voriruppen am Kalaus-
flußz Sſtlich Staroropal ſtehen.

dann on ne mr amAufregung im Reichstage.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:

Die Rede des Stogatsſelretärs v. Kühlnann Kang von An Srt und Stelle weilte. Aber nicht allein das Aeußere und Innere
ſang an ekwas gedrückt und müde.
ſich um den Oſtfrieden und Lſtfragen handelte.

Sie war ſachlich, ſoweit es

Als Kühlmann ſich dem Weſten, der Friedensoſfenſive der Gegner, den die weitere land ſchaftlich hervorragende Umgegend

Forderungen Asquiths und Balfours zuwandte, ging eine Be
wegung durch das Haus, aber auch jetzt herrſchte große Aufmerk-
famkeit. Es war ein wichtiger Augenblick, denn er ſollte die
Haltung der deutſchen Regierung oſfenbaren. Soweit fand
Kühhnann Zuſtimmung des ganzen Hauſes, wie er ſich ſachlich
mit den Gegnern auseinmsderſetzte und
Deutſchland nicht daran denke, ein neues Friedensangebot zu
machen. Erſt dann ſchieden ſich die Geiſter, als Kühlmann den
Gedanken ausſprach, dieſer Krieg werde von
Partei mit dem Schwerke gewonnen werden. Ueber die
„Kriegszießer Kühlmanns wäre die Rechte ſchließlich forkge-
gangen, da ſie ſich weiten und dehnen laſſen: den Verhandlhun-
gen ſollte ja vieles überlaſſen bleben, aber dieſe Anſicht, daß
unſer Schwert, auf das wir alle Hoffnung ſetzten, uns nicht den
Sieg erringen werde, ſchlug wie eine Bombe ein. Die Er
regung zeigte ſich indeſſen erſt ſpäter. Als Groeber für das
Zentrum ſprach, leerte ſich das Haus und in den Wandelhallen
und Gängen begann man das Rätſel zu erörktern. Jn allen
Parteien iſt man der Anſicht, daß ſich hinter dieſer
Offen barung Kühlmanns etwas Neues ver
birgt; entweder, ſo meint man, iſt es Kühlmangsf
Schwanengeſang, ſein letztes Lied, oder tatſäch
lich habe ſich in der Anſchauung der führenden Per
ſonen Deutſchlands ein Wechſel vollzogen, der noch
vor einigen Tagen nicht vorhanden war. Man
vermutet auch, daß der Reichskanzler aus beſtimmten Gründen
micht das Wort genommen hat. Jnnerhalb der Regierung geht
etwas vor, man weiß nur noch nicht was, und ſtellte alle mög
lichen Vermutungen auf. Aber in faſt allen Parteien (ausge
nommen der Sozialdemokratie, die mit Kühlmann überein
ſtimmt) verlangt man, wenn auch nicht in der Oeffentlichkeit, ſo
doch im Hauptausſchuß von Kühlmann eine Erklä-
rung über ſeine Andeunkungen, die unſeren Sieggiauben ſo
plötzlich zuſammenbrechen kaſſen. Diefer Teil der Kühlmann
Rede wird unbedingt noch Weiterungen haben, die ſich
heute noch nicht abſehen faſſen.

Aus Stadt und Umgebung
Die Kreisſnode MerſeburgStadt

tagte Dienstag in der Herberge zur Heimat unter Vorſitz des Sup.
Prof. Bithorn. Der Vorſitzende erſtattete Bericht über die kirch
lichen und ſittlichen Zuſtände im Bezirke. Veklagt wird,
c eine ausreichende Vertretung für den erkrankten P. Kratzenſtein
nicht hat beſchafft werden können. In der lebhaften Ausſprache wurde
über Abendmahlsbefnch und Einzelkelch, über die Verwilderung
der J ugend, Jugendpflege, über die Reformationsfeiern
ind freie kirchliche Volks abende geſprochen. Allgemein wurde der
Ernſt der Zeitlage herorgehoben, aber doch auch vertrauens
»oll betont, daß unſere kirchliche Arbeit nicht vergeblich zu ſein braucht

Das ſynodale Drittel der Hauskollekte für innere
Miſſion wird wieder wie alljährlich dem hieſigen Jünglingsverein
zugewieſen.

Vom Kgl. Konſiſtorium war den Synoden die Frage geſtellt
worden: welche beſonderen Aufgaben erwachſen unſeren Gemeinden
bezug auf Wieder ung und des durch den Krieg viel
fach geſchädigten Familienlebens? Es iſt nach Möglichkeit auf
u halten, daß zur die Eltern mitkommen, der Kinder
ottesdienſt iſt zu pflegen. Das Familienleben muß
inen gediegenen Jnhalt haben; ohne geeigneten Leſe
off iſt das oft nicht der Fall. Auch die Muſik gibt dem Fami
ienleben reiche Anregung, aber für die Städter auch die erfreulicher
weiſe immer mehr in Aufnahme kommende Gartenarbeit. Von
»eſonderer it aber iſt die Wohnungsfrage. Ohne ein be
nagliches Heim
nilienchroniken ſ

ein rechtes Familienleben nicht zu denken. Faollten überall angelegt werden! Es ein
u beweiſen. Arbeiten und nücht verzweifelni l

Sewitter, Hagel, Schnee und Sturmſchäden.

Vei der

Jnvalid K.

Jn der letzten Sitzung der Friedens unter r das Prahißgen andes. Arkegerverban des

erkennen ließ, daß

keiner

war es zum Teil noch ſchlimmer wie bel uns, denn vort hatte man
ogar recht erhebliche Hagelfälle auszuhalten.
ehr langſam eine Erwärmung eintreten, und bis

dahin heißt es, ſich in Geduld faſſen.
Schneeſtürme werden aus anderen Teilen des Landes ge

meldet, im Harz ſcheint es am böſeſten hergegangen zu ſein. Plötz-
lich einſetzende Schneeſtürme brauſten über die Berge dahin, und auf
dem Brocken liegt zum Teil der Schnee fußhoch.

Das Montag abend in Merſeburg niedergegangene Gewitter
war mit von Hageln gemiſchtem ſtarkem Regen und heftigen
Stürmen begleitet, die nachts und auch noch Dienstag vormittag
anhielten. Die Kälte iſt nun noch vorherrſchend. Der Sturm hat natür
lich allenthalben viel Schaden angerichtet, in den Obſtbäumen
übel gehauſt und die Spaliere mit den reifenden Früchten ſchlimm
mitgenommen. Auch die Fernſprechleitungen hatten ihr
Teil abbekommen.

Lebensmüde.
Er hängt hat ſich vergangene Nacht in ſeiner Wohnung der

Krankheit dürfte den alten Mann lebensüberdrüſſig
gemacht haben.

Die der Zucker und Zucker-Zuſatzmarken
findet am Mittwoch, Donnerstag und Freitag im alten Rathauſe
in der Burgſtraße ſtatt.

hat an den Stagisſekretär des Reichsamts des Jnnern folgenden
Antrag gerichtet. Der Preußiſche Landes-Kriegerverband regt geſetz
liche Maßnahmen in der Richtung an, daß die Familienunter-
ſtützungen für die Kriegsteilnehmer bei Ende des Krieges nicht
ſofort mit der Entlaffung aufhören, ſondern für eine zu beſtimmende
Friſt nach erfolgter Entlaſſung aus dem Heere zur
Erleichterung der Ueberführung der Kriegsteilnehmer in die frühere
Berufstätigkeit weitergezahlt werden.

Eine Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle
über Erleichterung der Lieferung von baumwollenen Verbandſtoffen
durch Drogenhandlungen und andere Kleinhandlungen an Mitglie
der von Krankenkaſſen wird ſeitens des Kgl. Landrats in der vor-
liegenden Nummer veröffentlicht.

Vilder aus Thüringen mit der Wartburg
werden dieſe Woche im Kaiſerpanorama (Kaiſer Wilhelmshalle) ge
zeigt. Man unternimmt da eine Wanderung durch alle Räume der
hiſtoriſchen Burg und findet alles ſo natürlich vor, als ob man an

der Wartburg ſelbſt erſcheint in wunderbaren und Karen Aufnahmen
vor unſeren Augen. Auch die ſchöne Warkburgſtadt Eiſenach und

des an ſich von der Ratur ſo reich geſegneten Thüringer Landes
bieten ſich in ihrer ganzen Schönheit und gewinnenden Natürlichkeit
dem ſtaunenden Beſchauer dar. Es muß der Leitung des Kaiſer
Panoramas hoch angerechnet werden, daß ſie gerade dieſe Serie
erwarb und damit der Förderung der Heimatsliebe diente. Hoffent-
lich werden nun aber auch ihre diesbezüglichen Darbietungen mit
entſprechenden Beſuch belohnt.

Jn den Kammer-Lichtſpielen
gelangt neben einem erſtklaſſigen Beiprogramm ab Dienstag das
ſenſationelle Abentener-Drama „Sein Todfeind“ zur Vorführung.
Der Verband für die Züchtung des Simmenthaler Rindes in der

Provinz Sachſen
beabſichtigt, in den erſten Tagen des Auguſt in Halle eine Zug
und JungviehAuktion zu veranſtallen. Wegen Einzelheiten verwei
ſen wir auf die Anzeige in der vorliegenden Rummer.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf

findet am 25. Juni, nachmittags von 2—4 Uhr bei Hoffmann,
Obere Breiteſtraße, ſtatt.

Das Blindenkonzett zum Beſten der LudendorffSpende
iſt auf den 1. Juli verlegt worden.

Die Romanfortfetzung

anſere Leſer emnächt mit einer Doppellieferung entſchädigen.
Heldentod.

Bei den Kämpfen im Weſten erlitt den7 Creypau, W. Juni.
EhreHeldentod der Grenadier Paul Saloſtowitz von hier.

ſeinem Andenken

Aus Hrovinz und Reich
Schenkungen für die Muſeen.

Magdeburg 25. Juni. Die Firma Zuckſchwerdt u.
Beuchel hat aus Anlaß ihres hundertjährigen Beſtehens der Stadt
für das Kaiſer-Friedrich-Muſeum 30000 Mk. und für
das Muſenm für Natur und Heimatkunde 10000 Mk. zur Ver
fügung geſtellt. Ferner wird die Firma der Siadt ein von Profeſſor
Vogel zu malendes Bild des Generals von Armi n nach deſſen
Fertigſtellung überweiſen.

Großer Waldbrand.
Liebenwerda, 25. Juni. Jm ſogenannten Grünewalder Lauch,

der Aktiengeſellſchaft Lauchhammer gehörig, wütet ein großer
Waldbrand, der auf das Waldgebiet der Oberförſterei Elſter
werda übergegriffen hat. Milttäriſche Hilfe ans Trogau und Eilen
burg ſucht dem Fever Einhalt zu gebieten.

Bezirksſchlächtereien.
Koburg, 25. Juni. Um eine gleichmäßige Fleiſchverſorgung der

Bevölkerung herbeizuführen, werden im Herzogtum Sachſen-Koburg
Bezirksſchlächtereien in Koburg, Neuſtadt, Rodach, Somne
feld und Königsberg in Franken emnichtet; jede dieſer Schläch ereien
ſorgt für ihren Vezirk.

Ein Hiſtoriſches Grundſtück
Ruhla, 25 Juni. Die Landgrafenſchmiede, ein Grund

ſtück, in dem der Sage nach der Schmied von Ruhla den Landgrafen
harigeſchmiedet haben ſoll, ging durch Kauf in den Veſitz der Stadt
Ruhla (Gothaiſcher Anteil) über, die es zum Rathausbau ver
werten will.

Schwerer Einbruch
Kaſſel, 24. Jnni. Ein großes Kaufyans in der Königsſtraße

wurde von Einbrechern ausgeplündert. Borwiegend wurden Ueber
k leider geſtohlen, die allein über 10 000 Mk. Wert darſtellen,
ferner Wäſche und Wollwaren. Auf die Ergreifung der Diebe
wurde eine Belohnung von 3000 Mk. ausgeſetzt.

Gegen Schleichhandes und Hanmſieref.
Bad Elſter, 25. Juni. Durch das Kgl. Sächſiſche Miniſte

rium des Jnnern iſt in Bad Elſter eine Nebenſtelle der Vollzugs
abterhung des Kriegswucheramtes eröffnet worden, die mit Her
anziehung zahtreicher Hfsfräfte den Verkehrmit Leben
mitteln und die Befolgung der driegs wirtſchaftlichen Verord
rungen überwachen wird. Auch die weitere Umgebung von Bad
Elſter bis zur Bayeriſch-böhmiſchen Grenze wird einer dauern
den Kontrolle unterſtellt ſein. Bejonderes Augenmen wird auf
die hamſternden Kurgäſte gerichtet werden.

TrzphusErkrankungen.

Beruburg, 25. Juni. Vor einiger Jeit erkranſten ees von Waſſer aus dem Boumnen der W.

Juß heute aus techniſchen Gründen zurückbleiben, wir werden

Eigentümlicher Funw.

Gardelegen, 25. Jun. Ein eigenarti Funddem hieſigen Staatsbahnhof zwiſchen den Gieſen gemacht.

wurden dort zwei Kartons aufgefunden, die ſcheinbar aus
Zuge herausgeworfen waren, und beim nen ſtellte ſi
aus, daß ihr Jnhalt aus 50000 Stück Schuhöſen
Es wird vermutet, daß ein Eiſenbahnpaſſagier die Kartons
der Annahme, ſie enthalten Lebensmittel, geſtohlen hat und
als er ſich getäuſcht ſah, aus dem Zuge warf.

Entdeckung einer geheimen Seiſenſiederei.

Leipzig, 25. Juni. gr einem verborgenen Niederlage
raum entdeckte die hieſige Polizei eine umfangreiche Seifen
ſiederei. Ein ſchon mehrfach wegen Seifenſchkeichhandels
vorbeſtrafter Kellner ſtellte in dem Raum „Auslandsſeife“ her.
Er verfügte über die teuerſten Hälfsmaſchinen und ſcheint einen
gewaltigen Abſatz gehabt zu haben. Um ſeiner Aue
vornehmen Anſtrich zu geben, hatte er die Seife mit dem Aufd
„Savon fin, Dupont Co., Bruxelles“ verſehen.

Ergiebiger Hamſterfang.
Gotha, 25. Juni. Ein ergiebiger Hamſterfang glückke von

einigen Tagen in Gräfentonna. Dort war es den Einw
ſeit einiger Zeit auſgefallen, daß faſt regelmäßig jeden
ein großes Laſtauto durch den Ort gefahren kam, das in der
Nacht in ſcharfer Fahrt zurückkam. Jn einer der letzten r
legten ſich einige Ortseinwohner mit dem Gendarmen auf
Lauer. Die Straße war durch Querſtellen eines Leiterw
geſperrt. Gegen Morgen kam das Auto in ſchnekler Fahrt da
her, mußte aber vor dem Hindernis halten. Es wurde muf
unterſucht, und man enkdeckte in ſeinem Jnnern ungefähr 30 Zer.
Mehl und Hülſenfrüchte, ferner fand man noch ein ger
ſche s Rind vor. Der Fund halte einen Wert von an
nähernd 4000 Mark. Er wurde beſchlagnahmt, worauf das ges
leerte Fahrzeug ſeine Reiſe fortſetzen konnte.

irreKommunales,
Weimar, 25. Juni. Jn der Gemeinderaksſihung

gab es zunächſt eine Erinnerungsfeier aus des 100. Ge
burtstages des Großherzogs Karl Alexander am 24. Juni. Dann
beſchäftigte ſich der Gemeinderat mit der Wwohnungsord
nung, die den heutigen Verhältniſſen angepaßt iſt, und nahm
dieſe einſtimmig an. Auch bewilligte man den Betrag von
jährlich 2500 Mk. für die anzuſtellende Wohnungspflegerin. Zur
Ludendorff-Spende ſtiſtete man 2000 Mk. Für wei
tere Teuerungszulagen an ſtädtiſche Bennte, däe damit den
Staatsbeamten gleichgeſtellt werden, wurden 43 614 Marf be
willigt. Von der Zugeerfabril. 9

Camburg, 25. Juni. Jn der geſtrigen Generalverſammes
lung der Zuckerfabrikaktivnäre wurde mitgeteilt, daß der Rein
gewinn im letzten Arbeitsabſchnitt 125 000 Mark be und
12 Prozent Dividende zur Verteilung kommen können. Neben
der Anhage zum Schnitzel und Karkoffeltrocknen ſoll nun auch

eine Gemüſetrocknungsſtelle errichtet werden.

Zur Behebung der Möbelnot.
Quedlinburg, 24. Juni. Jn der letzten Shadtwerord neten

ſitzung wurden 30 000 Mark für Beſchaffung neuer Möbel
und 5000 Mk. für Erwerb alter Möbel zur Behebung der Möbhek
not bewilligt.

Stiftung für den Bau von Kleinwohnungen. D

Ki i. 24. Juni. Eine denvon in Höhe von 60 b eher da
beſitzer Kurt Wolf jun. dem Stadtrat n. dem
Kapital ſollen auf ſtädtiſchem Land Kleinwohnhäuſer mit Gärn
ten für bis 6 Kriegsteilnehmer errichtet werden. Daneben)
V s helten, deſſen Bebauung der Stiſter in Ausſicht ſten

Wettervorausſage
Zeitweiſe aufklärend, tagsüber etwas wärmer, Regenſchauer,

ſtrichweiſe Gewitter.

Letzte Depeſchen
Englands Druck auf Rußland.

Verkin, 25. Juni. Der „Voſſ. Zig.“ wird aus Rollerdam gemeb
det: Jn aller Stille wird eine Aktion eingeleitet, die dem bemit kleide
ten Rußland die Kehle zuſchnüren ſoll. England hofft, von Süd
perſien, der Murmanküſte, China und Sibirien aus Rußland ſo ein
zuengen, daß ihm jede Nahrungsmittelzufuhr abge(
ſchnitten wird, daß es ſich dann auf Gnade und Ungnade dem
engliſchen Bedrücker fügen müßte. Unterdeſſen iſt im engliſche
Unterhauſe ſeit einiger Zeit eine Bewegung im Gange, die Regierunz
zur Beantwortung der Frage zu veranlaſſen, inwieweit ſie am
Sturz d s Zaren beteiligt war. Die Antragſteller dehaup-
ten, der frühere engliſche Botſchafter Buchanan, der durch ſein
Tätigkeit in Petersburg nachweislich viel zur Ausbreitung der Re
volution beigetragen hatte, durch falſche Jnformation irrege-
4 hart wurde und die engliſche Regierung veranlaßt habe, gleichfalls
alſche Wege in ihrer ruſſiſchen Politik zu befolgen. Buchanan gibt
u, daß der 722 Botſchafter in Petersburg mitb Revoluntionären in Verbindung geſtanden

auch an Beſprechungen mit ihnen ver dem Sturze des Zaren
genommen habe. Die Regierung hat ſich einſtweilen gawoi
gert, in eine Erörterung der Angelegenheit einzutreten.

Rotterdam, 24. Juni. Tekegramme aus Waſhington mel
den, daß der Druck der Allzierten auf die amerika-
niſche Regierung um Unterſtützung in der ſibiriſchen Jnterven
tionsfrage immer ſtärker werde. Mancheſter Guardian will
ſogar wiſſen, daß Wilſon zu einer ſolchen Jntervenſon in
Sibirien jetzt ſeine Zuſtimmung gegeben habe. Ein
„Exchange“ Telegramm meldet, daß die Wahrſcheinlich
keit einer ſibiriſchen Jntervention immer näher mcke.

Politiſche Entrechtung der Deutſchen in Polen.
Warſchau, 25. Juni. Das dem polniſchen Staatsrat vorkle

gende Geſetz betr. den polniſchen Landiagg und die Wahlord
nungen dazu enthält Beſtimmungen, die ide über das ganze Land
verſtreute deutſchſtämmige Bevölkerung Polens von

d r e r ausſchließen H. e endruck, daß er erwarte, daß es im Einvernehmen mit
Regierung und dem Staalsrate möglich ſein werde, in den kommen
den Beratungen die Entwürfeſo umzugeſtalten, daß auch
der deutſchſtämmigen Minderheit in Polen eine parfa men
tariſche Vertretung geſehlich gewährlefißei wird.

Die Flucht aus Paris.

„Temps“, d e z
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Bei siegreichem Sturmangriff starb am 27. 5. 18 den Helden-
tod für Kaiser und Vaterland

der Rittmeister im VDl.-Regt. Nr. 10 und

Alfreci von Mitzlaff
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse

u. Ritter des Oesterr. Militär-Verdienst- Kreuzes 3. Klasse,
Das Regiment verliert in ihm einen tapferen und hervor-

ragenden Offizier und lieben Kameraden.

Im Namen des Offirierkorps eines Res.-Inf.-Regts.

von Viarcdla,
Oberstleutnant und Regiments-Kommandeur.

Bataillons- Führer

Tieferschüttert traf uns die Nachricht, daß
mein lieber Mann und treusor gende Vater, unser
lieber Sohn und Bruder

Paul Saſostowitz
Grenadier in einem Garde-Regiment

im 26. Lebensjahre am 16. Juni im Westen den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Im tiefsten Schmerz zeigen dies hierdurch an:

Frau Selma Salostowitz u. Kinder
nebst Vater u. Gesehwister.

Albert Salostowitz u. Frau, Eltern.
Fritz u. Willy Saldostowitz, Brüder.
Familie Röser, Wüsteneutsch.

Creypau, den 22. Juni 1918.

Auf Wiedersehen!

Amtliche Anzeigen
Frleichterung der Aeferung von baunwollenen Verband

ſtoffen durch Orogenhandlungen und andere Kleinhandlungen

an Mitglieder von Krankenkaſſen.
Drogenhandlungen, die dem Deutſchen Drogiſtenverband

von 1873 (E.V) oder der Berliner Drogiſten-Jnnung ange-
hören und die bereits vor dem Kriege ſtändige Lieferanten
von baumwollenen Verbandſtoffen an Kaſſenärzte und Mit-
lieder von Krankenkaſſen geweſen ſind, können auf gleichenBeororucken wie Apo heken*) ihren zur Lieferung an Kaſſen-

ärzte und Mitglieder von Krankenkaſſen benötigten Bedarf
bei der Reichsbekleidungsſtelle Verwaltungsabteilung Ab-
teilung B für Anſtaltsbeſorgung) in Berlin W. 50, Nürnberger
Platz 1, vierteljährlich anmelden, und zwar durch Vermittlung
des Vorſitzenden des Deutſchen Drogziſten- Verbandes von 1873
bezw. der Berliner Drogiſten-Funnung. Die Anmeldungen
müſſen bei dieſen eingehen ſpäteſtens

am 23. März für das Vierteljahr
am 2. Juni
am 2. September

April-FJuni,
Juli-September,

a Oktober-Dezember,
am 2. Dezember Januar- März.Verſpätet eingehende Beſtellungen gelten erſt für das über-

nächſte Vierteljahr.
Drogenhandlungen, die keinem der beiden Verbände an-

r ſowie ſonſtige Klein handlungen mit Verbandftoffen
bedürfen zur Weiterliefernng an Kafſſenärzte und Mitglieder

von Krankenkaſſen einer beſonderen Genehmigung der
Reichsbekleidungsſtelle Verwaltungsabteilung Abteilung B
ſür Anſtaltsverſorgung). Sie haben zu dieſem Zwecke eine
Beſtätigung der Krankenkaſſe beizubringen, daß ſie bereits
vor dem Kriege ſtändige Lieſeranten von baumwollenen Ver-
Dandſtoffen an die Kaſſenärzte und Mitglieder und nicht etwa
an eine bei der Kaſſe beſtehende Verbanöſtoffniederlage erfolgt
iſt. Die Anmeldung des Bedarfs iſt nach erteilter Geneh-
migung unmittelbar an die Reichsbekleidungsſtelle Ver-
waltungsabteilung Abteilung B für Anſtaltsverſorgung) zu
richten.

Beröffentlicht.
Merſeburg, den 22. Juni 1918.

Der Königliche Landrat.
B.-Nr. 11358 L. J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Die Vordörucke (R.B. St. 588 A. V. 81) ſind erhältlich bei:
J. S Preuß, Berlin S 14, Dresdönerſtraße 43;
E. Hubex, München, Schönfeldſtraße 12;
Joh. Päßler, Dresden-Neuſtadt, Große Kloſtergaſſe 5;M. Kohlhammer, Stu tagart, Urbanſtraße 14 u. 16.

Der Verband für die züchtung des

Simmentaler Rindes in der Provinz Sachſen
beabſichtigt, in den erſten Tagen des Auguſt's in Halle a. S.
Marienſtraße 24 die Veranſtaltung einer

Sug u. Jungvieh- Auktion.
Die Züchter des Simmentaler Rindes, ganz gleichgültig,

ob ſie Mitglied des Verbandes ſind oder nicht, ſofern ſie Zug
ochſen und umgelernte Jungochſen im Mindeftalter von 2 Jahren
abgeben wollen, werden aufagefordert, dieſelben bei der Ge-
ſchäftsſtelle des Verbandes, Halle a. S., Kaiſerſtr. 7 bis ſpäteſtens
160. Juli zu dieſer Veranſtaltung anzumelden. Der Verband
vergütet den Verkäufern die Fracht für die Tiere nach
Halle a S. und ebenſo die Bahnufracht für evtl. nicht ver
kaufte Ochſen auf Grund des vorzulegenden Frachtausweiſes.

Die Erlangung der Ausfuhrgenehmigung und Ausſtellung
der Verladetarten für den Verſand wird nach erfolgter An
meldung der Tiere vom Verbande aus angeſtrebt. Sofern ge
nügende Anmeldungen die Veranſtaltung ſicherſtellen, wird der
Verband in den Zeitungen die Auktion bekannt geben und
auf dieſe Weiſe für genügend Abſatz Sorge getragen.

Die Tiere werden auf Koſten des Verbandes in den
Friedemann'ſchen Stallungen in der Marienſtraße 24eingeſtellt.
Der Verkäufer hat für jedes angemeldete Tier 3 Mk. Standgeld
und für jeden verkauften Ochſen zur Deckung der entſtehenden
Unkoſten 3 (drei) Prozent des Verkaufspreiſes an die Verbands
kaſſe zu zahlen.

Das nden-Hünster-Ronzen

im „„Wiwoliss findet Umstände halber

am Montag, den I. Juli
statt. Karten- Vorverkauf bei Renner, Markt Nr. 18
Sperrsitz 2 Mk., 1. Platz 1.50 Mk., 2. Platz 1 Mk.
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mangel, frost- und hitzewiderstandsfähig,

M. 65 an.
50 000 Brandlöschungen gemeldet, tausende ungemeldet!

aus Feuersgefahr errettet!

B. Herrich Co., Merseburg.

Feuer gelöscht.

„„Minimax““ h
Hamburg, Cöln,

er S et er e7577

Der beste Feuerschutz für jedermann ist
Minimax-Handfeuerlöscher. Stets löschbereit, unabhängig von Wasser-

leicht handlich, selbst von
Frauen und Kindern za handhaben. Ausführungen fär alle Zwecke von

Ueber eine Million Apparate im Gebrauch! Mehr als

schnittlich monatlich 8 000 Nachfälſungen geliefert! 104 Menschenleben

Wie bewährt sieh Minimax 7
Brandmeldung der Merseburger Maschinenfabrik

In der Eisengiesserel brach darch Hitze des Hässigen Eisens Feuer
aus. Es brannte Hohz. Der Brand wurde durch drei „Minimax“ gelöscht.
Die Apparate funktionierten vortrefflich, binnen wenigen Minuten war das

Verlangen Sie Sonderdruckschrift: „381“.
Vorführang, Unter den Linden 2. (K 34).

eslau, Stattgart, Müänchen, Zürich, Wien.

a z z Wd c c

1917 durch-

VEIEHallesche Straße
KaiserWilhelmshalle

Täglich geöffnet von nachmittag
3 bis 9 Uhr abendös.

Dieſe Woche:

Aartkburg.
beamten-Wonnungs

Verein zu Mereburg

Binfamilienhaus
BRüärgergarten 13
mit großem Zier-, Obst- und

Gemüsegarten
vom I. Oktober 1918 ab fär 1160
Mark jährlich zu vermieten,

Nur schriftliche Bewerbungen
erbittet bis 29. 6.

Der Vorstand
Ausgabe von Butter und

Butterſchmalz
am Sonnabend, den 29. Jun
1918. Es werden zugeteit:

a) an die Kunden der Ver
kaufsſtellen 1 und 2 (Albert
und Vogel) auf jede gewöhn-
liche Fettmarke 40 Gramm
Butter zum Preiſe von 25 Pfg.
und auf jede Zuſatzfettmarke
50 Gramm Butter zum Preiſe
von 31 Pfg.

b) an die Kunden aller üb-
rigen Verkaufsſtellen auf jede
gewöhnliche Fettmarke 40 Gr.
Butterſchmalz zum Preiſe von
36 Pfg. und auf jede Zuſatz
fettmarke 50 Gramm Butter
zum Preiſe von 31 Pſg.

Jm übrigen bleibt es bei
dem bekannten Verfahren.

Die Marken müſſen zur
Regelung des Verkehrs bis
ſpäteſtens Donnerstag abend
an die Verkaufsſtellen abge-
liefert werden.
Merſeburg, den 24. Juni 1918

Das ſtädt. Lebensmittelamt
L.-A. II. 1754/18.

Juckenden Hautausſchlag

beſ. in der Bettwärme zu läßſt.
Kratzen reizend, rote Punkt
kl.wäſſr Bläschen, Krätze, heil
völlig Apoth. Schanz'Hautaus
ſchlagſalbe. 2 Töpfe (z. ein. Kur

Kammer-Lichispiele!
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag

S Sein TWodfeind?
Sensationelles Abenteuer, ein Detektiv-Schlager in 5 Akten

von Harry Piel.
Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm!

EEEEEMEEEEEEMBBE

Sei de
Blusen, Kleider, Mäntel

nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Wohnung
Geſucht wird, wenn möglich,

zum 1. Oktober eine 5--6-
Zimmerwohnung mit Küche
und Zubehör von

Lyzealdirektor Gchulze,
Dompropſtei 1.

brundstütts Verhaut

Jn der Nähe von Merſeburg
an der Bahnſtrecke Merſeburg-
Schafftedt und Lauchſtedt
Schlettau gelegenen 2 Wohn
häuſern mit Garten u. etwas
Feld, iſt erſteres für 12 600 Mk.,
zweites für 8000 Mk., ſofort zu
verkaufen. Anzahlung nach
Uebereinkunft. Offert. unter
P. B. an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

1 Melkziege
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Mittwoch, den 26. Juni 1918.

Das Geſetz des Handelns,
Schon Friedrich der Große erblickte das Weſen über-

kegener Strategie darin, dem Feinde das Geſetz des
Handelns aufzuerlegen und zwar möglichſt durch
die erſten Schläge, die dadurch entſcheiödend für den Verlauf
aller weiteven erationen werden ſollten und mußten.
Dieſe alte Lehre hat noch heute ihre volle Gültigkeit; ſie
iſt ſogar mit den immer wachſenden Ausmaßen des Welt
krieges an Bedeutung geſtiegen, ſo daß gerade im augen
blicklichen Stadium des Völkerringens dieſes Geſetz des Han
delns eine für den Endausgang entſcheidende Rolle ſpielt.
Von dieſem Geſichtspunkt aus haben wir die Begebniſſe und
Erfolge unſerer bisherigen Offenſive zu werten; denn ſie
haben uns jenes Geſetz des Handehns in die Hand gedrückt,
dem Feinde ſeine Freiheit des Handelns genommen.

Es iſt daher auch angebracht, ſich die Ereigniſſe an unſerer
Weſtfront einmal kritiſch zu betrachten, um zu ſehen, wie unſer
Wille den Feind zu ſeinen Maßnahmen zwang und ſein
Handehn in unſere Feſſeln ſchlug.

Dieſer Kampf begann mit der Großen Schlacht in Frank-
reich, ſetzte ſich dann in der Schlacht bei Armentieves, an der
Lys umd um den Kemmel fort, um unvermutet an ganz anderer
Stelle am Damenweg den dritten Schlag auszulöſen.

Alle dieſe Schläge glückten und wurden in ihrer Aus-
wertung bis an die Grenze des operativ Ratſamen und
Möglichen derart verzehrend, daß die innerhalb dieſer Angriffs
zäume befindlichen feindlichen Kräfte einſchließlich ihres Kriegs
matteriaks ſo gut wie verſchluckt wurden. Der Feind mußte nicht
nur dieſe Kräſte zu erſetzen ſuchen, ſondern auch die durch
die keilartig vorgetriebenen Einſtoßräume bedeutend ver
größerten Frontabſchnitte durch neue Kräfte ſtützen und halten

alſo erneute Kräfteverzehrung, die durch unſer Handeln er
zwungen wurde.

So ſchufen die verſchiedenen Handlungen unſerer Offen
ſive bis jetzt eine Reihe ſich ſteigernder ſtrategiſcher Zwangs-
kagen für den Feind, die er nur mühſam durch taktiſche Aus
Sfen, geboren aus der Not der Stunde, parieren konnte
und die ſeine vorher aufgeſpeicherte Kraft die ſtrategiſchen
Reſerven an beſtimmte Frontabſchnitte feſſelten; ſo zuletzt
wieder darch den Angriff unſeres Kronprinzen am Damen-
weg und den hierdurch als unmittelbare Folge ausgelöſten
Angriffsſtoß der Aymee Hutier. So ſtellt ſich der ganze bis-
herige Offenſivkampf an unſerer Weſtfront als ein Ringen
um das Geſetz des Handelns über die Maſſe dar und dieſes
Ringen haben wir gewonne. Die feindlichen Reſerven ſind
gefeſſelt und unter unſern Zwang geſtellt, die feindlichen
Kräſte ſind geſchwächt, wir diktieren das Weitere. Und das
iſt für den Fortgang der Ereigniſſe ausſchlaggebend.

Nun hat dieſes Geſetz des Handelns auch herübergegriffen
nach dem bisher von den Ereigniſſen dieſes Jahres ziemlich un
berührt gebliebenen Südflügel der feindlichen Front, nach
Jtalien. Dort war noch eine gewiſſe Bewegungsfreiheit
der Feinde geblieben, die ſich ja in der Abgabe mehrerer italie-
niſcher Diviſionen an Frankreich äußerte. Auf Grund dieſer
Bewegungsfreiheit vernahm man hier und da Stimmen aus
dem feindlichen Auslande, die einer italieniſchen Offenſive mit
Unterſtützung der übrigen Alliierten das Wort redeten weil
eben jenes Geſetz des Handelns in Jtalien noch nicht vergeben
war. Vielleicht erhoffte man dadurch gewiſſe Rückwirtung auf
die ührige Weſtfront.

Gleichgültig, ob an dieſer Abſicht Wahres geweſen oder
nicht, der öſterreichiſchungariſche Vorſtoß in breiter Front vom
15. Juni hat dieſe Bewegungsfreiheit dieſes Ententeflügels auf-
gehoben und auch dort die Jnitiative an ſich geriſſen; daß dies
fur auf wirklich breiter Front unter Einſatz ſtärkſter Macht-
mittel möglich war, iſt klar; denn ſonſt wären die ſtarken Gegen-
maßnahmen der Jtaliener gar nicht ausgelöſt worden und Bin-
dung und Feſſelung der italieniſchen Kraft nur unvollkommen
geblieben.

Dieſer Zweck und das iſt in der augenblicklichen Lage
das ſtrategiſch Wichtigſte iſt erreicht worden.

Maßgebend für unſere Geſamtlage iſt jetzt, daß nunmehr
überall an der feindlichen Weſtfront das Ge
ſetz des Handelns in der Hand der Mittel-
mächte ruht. Die Folgen werden ſich zeigen.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 24. Juni.

Am Bundesratstiſch: Reichskanzler Graf v. Hertling,
Vizekanzler v. Payer und Staatsſekretär v. Kühlmann.

Das Haus iſt ſehr gut beſucht.
Der Präſident Fehrenbach machte zunächſt einige Mittei

kumgen und teilte unker anderem mit, daß der Reichstag, wenn
die weiteren Verhandlungen einen glatten Verlauf nehmen, am
13. Juli in die Ferien gehen könne.

Abg. Prinz v. Schönaich-Carolath (Natl.) referierte als Be
richterſtatter über die Verhandlungen des Ausſchuſſes über den
Reichshaushaltsplan.

Darauf nahm als erſter Redner
Staatsſekretär von Kühlmann

das Wort. (Seine Ausführungen haben wir an anderer Stelle
wiedergegeben.)

Jn der folgenden Debatte ſpricht als erſter
Abg. Gröber (Zentr) über die Oſtpolitik. Ob die ruſ

liſche Gefahr durch die Revolution beſeitigt iſt, erſcheint mir
Auf die glüchliche Löſung der polniſchen Frage muß

unſerem Intereſſe das größte Gewicht gelegt werden. Vor
allem muß die polniſch- ruſſiſche Grenzeſtrategiſch
un werden. Die Litauer werden wie Gefangene be

e tceeedl

andelt. So gewinnt man ihre Herzen nicht. Die deutſchen
alten wollen ſich uns anſchließen. Da darf die Heimat ſie nicht heute beſchioſſen, die Sitzungsdauer um eine Woche, bis zum Frei-

purückſtoßen. Friedensangebote ſind genug gemacht worden. Wir
ertrauen auf die Entſcheidung des ſcharfen deutſchen
Schwertes auch im Weſten.

Abg. Dr. David (Soz.):

ſt uns geworden.
noch nicht beſeitigt. Sämtliche Reichstagsnachwahlen haben ge

daß das deutſche Volk für einen Verſtändigungsfrieden iſt. en s Mit Awoch einſchließlich in zweiter Leſung Auſchuelcch
JIndirekt hat Herr v. Kühlmann ſich auf

tand punkt geſtellt. Er ſollte es aber klar ausſprechen.

wendigkeit hingewieſen hatte, die Zukunft der deutſchen Kolo-

Der Frieden mit der Ukraine führen und nach deſſen Abſchluß der Reichstag für einige Tage zu
lte ein Brotfrieden ſein. Aber weder Brot noch Frieden (ammentreten und das Branntweinmonopol in zweiter Leſung und

ev A di S igen. g.e e e 5 öließl von 7155 Mk.den die folgenden Tage, Donnerstag, den 27. Juni, bis einſchließli Teil II Ziffer 2 und dem gleichen Anſatz für die katholiſche Vo
dieſen Dienstag, den 2. Juli, der dazwiſchenliegende Sonnabend bleibt als

katholiſcher Feiertag frei, ſollen den Ausſchüſſen für ihre Arbeiten

bare Grundlagen für die kommende Entwicklung in Rußland
ſind nicht vorhanden. Die Revolution hat nur erreicht, daß
alle Ordnung dahin iſt. Jetzt wo der Krieg als Aushun ge
rungskrieg tobt, iſt unſere Politik bediglich darauf einzu
ſtellen, den Krieg auch im Weſten zu beenden. Auch wir wün-
ſchen mit dem künftigen Polen in freundſchaftlichen Beziehun-
gen zu leben. Eine polniſch- öſterreichiſche Perſonal-
union halten wir nicht für gut. Die Oſtſeeprovinzen müſſen
unter deutſchem Einfluß verbleiben, will man verhindern, daß
England die Beherrſcherin der Oſtſee wird. Ein ſtarkes
Finland könnte ein Vordringen des engliſchen Einfluſſes von
der Murmanbahn her eindämmen. Wir brauchen eine feſte
Politik namentlich auch hinſichtlich der Verhandlungen für einen
künftigen Frieden nach Weſten hin. Wir müſſen uns ſichern
und dazu brauchen wir Belgien und Finlands
Küſte. Wir ſind nicht wie der Staatsſekretär der Meinung,
daß es außer der Integrität unſeres Landes nichts gibt, über
das nicht verhandelt werden könnte. Unſere Blutopfer ſind um
anderer wegen geſloſſen. Die Worte des Staatsſekre-
tärs werden als neues Friedensangebot aufgeſaßt
werden. Ein Appell an den guten Willen Englands nützt nichts.
Zeigen die Feinde nicht den Willen zu Verhandlungen, ſo müſſen
ſie dazu gezwungen werden durch unſeren Sieg, und der wird
erfochten werden.

Darauf wird die Weiterberatung auf Dienstag 2 Uhr
vertagt.

Der Hauptausſchnu
über den Frieden von Bukareſt.

Berlin, 24. Juni.
Der Hauptausſchuß des Reichstags nahm, wie bereits von uns

kurz gemeldet, den deutſchrumäniſchen Friedensvertrag in Beratung
und beſchloß auf Vorſchlag des Vorſitzenden Abg. Ebert, die Aus
ſprache über den politiſchen Teil vorweg zu nehmen, die wirtſchafts
und rechtspolitiſchen Fragen folgen zu laſſen. Vom Zentrum
liegen zwei Entſchließungen vor:

1. Bei den in Ausführung des Friedensvertrages von Bukareſt
noch notwendig werdenden Abmachungen mit Rumänien dafür zu
ſorgen, daß Rumänien eine ausreichende Sühne und Genugtuung
für die unmenſchliche Behandlung der deutſchen Krieg s
gefangenen leiſtet.

2. Bei Ausführung des Abkommens über die rumäniſche Pe
troleuminduſtrie ſämtliche deutſche PetroleumRaffinerien
gleichmäßig nach ihrer Leiſtungsfähigkeit zu beſchäftigen und die be
rechtigten ſüd deutſchen Verkehrsintereſſen hierbei zu
berückſichtigen.

Staatsſekretär v. Kühlmann leitete die Ausſprache mit ver
traulichen Ausführungen über die Dynaſtiefrage und die Par-
teiver hältniſſe in Rumänien ein und führte u. a. aus:

Die ſchwierigſten Fragen des Friedensſchluſſes waren die
territorialen Fragen. Alle drei Verbündeten hielten es ein
ſtimmig für billig und reſccht, die von den verbündeten Truppen
beſetzte Norddobrudſcha ſpäter gleichfalls an Bul
garien fallen zu laſſen. Leider beſtehen zwiſchen der Türkei und
Bulgarien gewiſſe gefühlsmäßige Unſtimmigkeiten, welche die
Behandlung der ſo heiklen Frage dornig erſcheinen laſſen. Der Vor
ſchlag des Kondominiums iſt von der Türkei und von
Bulgarien ausgegangen. Die öſterreichiſch-ungari-
ſchen Grenzverbefſerungen haben in der deutſchen Oeffent
lichkeit kaum eine Kritik erfahren. Kritik hat hervorgerufen, daß wir
keine Kriegsentſchädigungin Geld verlangt haben. Jn
den Anweiſungen an unſere Unterhändler war eine ſolche Kriegsent
ſchädigung in Geld nicht vorgeſehen. Die Stellen, die vor der Er
teilung der Anweiſung durch den Reichskanzler gehört worden ſind,
waren offenbar zu der Erkenntnis gekommen, daß die Sicherung von
realen Naturalleiſtungen dem deutſchen Jntereſſe
beſſer entſpreche als eine Kriegsentſchädigung in Geld. Ru-
mänien muß aber noch recht erhebliche Leiſtungen auch in Geld
an Deutſchland gewähren. Jn ſeiner Rede beim Feſtmahl aus An
laß des Friedensſchluſſes ſprach Generalfeldmarſchall von Macken-
ſen davon, daß ſo oft das Wort gebraucht würde, die Diplomaten-
feder hätte verdorben, was das Schwert errungen habe. Diesmal
aber müſſe er aus ſeiner genauen Kenntnis heraus ſagen, daß die
Feder diesmal geſichert habe was das Schwert
errungen habe. Jch hoffe, daß Sie ſich bei einer gründlichen
Prüfung der Sachlage dieſem Urteil anſchließen können.

Nachdem noch Abg. Dr. Müller-Meiningen (F. Vpt.) darauf hin
gewieſen hatte, daß wir die Jntereſſen Bulgariens unter
allen Umſtänden ſtützen müſſen, und nachdem er auch auf die Not

niſten in Beßarabien ſicher zu ſtellen, vertagte der Hauptaus-
ſchuß die Weiterberatung auf Dienstag.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Ein Reichs-Kriegerſchutzgeſetz.

Der „Bund deutſcher Kriegsteilnehmer und
Kriegsbeſchädigter“ E. V. München hat an den Reichskanz
ler eine Eingabe gerichtet, des Jnhalts: Es ſollen reichsgeſetzliche
Grundlagen für die Zurückführung der in ihrer wirtſchaftlichen Exi
ſtenz ſchwr geſchädigten Krieger geſchaffen werden, es genüge alſo
nicht, dieſe Hilfsmaßnahmen der privaten Wohltätigkeit, kommuna-
len oder behördlichen Verwaltungsmaßnahmen zu überlaſſen. Jn
einer der Eingabe beigefügten Denkſchrift, von dem Verbandsleiter
Dr. Buckeley verfaßt, wird ein ganzes Syſtem für den Aufbau
eines ſolchen Hilfswerkes dargelegt. Darlehensgewährung, Arbeits
und Arbeitsmittel-Verſorgung, Stellenbeſetzung u. v. a. wird be
handelt, jedoch immer unter dem neuen grundlegenden Geſichtspunkt,
daß dieſe Hilfsmaßnahmen durch Reichsgeſetz geregelt, die
Mittel durchs Reich zur Verfügung geſtellt werden ſollen und das
Reich das Hauptriſiko des Ausfalles zu tragen habe. Nam
hafte Wirtſchaftsverbände haben die Eingabe bereits mit
unterzeichnet.

Der Arbeitsplan des Reichstages.
Berlin, 24. Juni. Der Aelteſtenrat des Reichstags hat

tag, den 12. Juli, zu verlängern.
ſchuß zur Beratung des Branntweinmonopols die Vorlage nicht an
die Vollverſammlung gebracht hat, ſoll er ſeine Beratungen weiter

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Mit einiger Sicherheit erkenn l belaſſen werden. Von Mittwoch, den 3. Juli, bis Sonnabend, den l mit

Falls bis dahin der Aus des Bedarfes der Kuye geh alt staſſe für die Lehre

gierungsbezirks Merſeburg war bei Aufſtellung des Haushalt

6. Juli, ſoll der Haushalt in dritter Leſung erledigt we
die beiden Militärgeſetz-Novellen und das Militärr nſio

Von Montag, den 8. Juli, bis Freitag, den 12. Jull, werd
Steuergeſetze und der Bericht des Ernährungsausſchuſſes berat

Ausland
Auflöſung des öſterreichiſchen Reichsrats

Wien, 24. Juni. Das „Fremdenblatt“ mel
Laufe dieſer Woche mit der Auflöſung des
rechnen habe.

Seidler bleibt
Wien, 24. Juni. Wie dem „Wiener Fremdenblatt“ zuf

beſtunterrichteten Kreiſen verlautet, iſt als ſicher anzunehmen
Dr. von Seidler als Miniſterpräſident im Amte d
ben wird. Wie weiter verlautet, ſoll Seidler für den Fall, daß
die Tagung des Hauſes als unmöglich herausſtellen ſollte, mit
Voll machten aus geſtattet ſein.

Nach einer anderen Wiener Meldung ſoll ein Uebergat
Kabinett gebildet werden, an deſſen Spitze der
miniſter Banhaus treten ſoll.
Hertling und Burian an die Warſchauer Regiern

Warſchau, 24. Juni. Anläßlich der Eröffnung des
niſchen Stagatsrates brachte der Reichskanzler Graf He
lin g, ſowie der öſterreichiſchungariſche Miniſter Graf Bur
dem polniſchen Miniſterpräſidenten ihre herzlichſten Glückwünſche
Mögen die Beratungen des Staatsrates, drahtete Graf Hert!
von demſelben Vertrauen zu den Mittelmächken
leitet ſein, welches ſie dem polniſchen Volke gegenüber durch
Proklamation vom 5. November zeigten.

Graf Burian vrſicherte, daß er nach Kräften den Auf
des polniſchen Staates unterſtützen werde trotz der verſe
denen, durch die Verhältniſſe des gegenwärtigen Augenblicks herv
gerufenen Schwierigkeiten. Jch habe die begründete Hoffnun
ſo ſchließt das Telegramm, daß gleichzeitig mit den Arbeiten d
Staatsrates, welche den inneren Aufbau eines freien Polens z
Ziele haben, infolge der zwiſchen den Regierungen Oeſterreich
garns und des deutſchen Reiches im Gange befindlichen Verhan ln
gen eine Grundlage geſchaffen wird, auf der das pol niſche Vo
ſelbſt über die Zukunft Polens wird entſcheiden kö ten
einer Weiſe, welche ſeine Größe und ſein Wohlergehen ſichert.

n

Die Freiheit der Meere.
So weit auch die Anſichten über die zu erſtrebenden Krie

ziele auseinandergehen, über eins ſind alle einig die Freie
der Meere muß endgültig ſichergeſtellt werden. Aber was her
das Auf engliſcher Seite wird behauptet, das ſei längſt d
Fall. Haben wir nicht ein internationales Seerecht, das alb
dings noch einige Lücken aufweiſt, Lücken, die nur wegen de
Einſpruchs Englands noch nicht geſchloſſen ſind So a
England abgelehnt, auf das Recht, neutrale Schiffe auf poh
See nach Bannware zu unterſuchen, zu verzichten. Wir en
ſinnen uns noch, als 1900 unſere großen Dampfer an der o
afrikaniſchen Küſte ſich mußten unterſuchen laſſen und die En
länder am liebſten Kriegsmaterial, das für unſere Kolonien b
ſtimmt war, beſchlagnahmt hätten. Man baute in Deutſchlat
Schiffe, um nicht jeder Willkür ausgeſetzt zu ſein. Die Grfa
rnugen dieſes Krieges haben gezeigt, daß Kriegsſchiffe ohne feſt
Stützpunkte im Ausland dem Untergang geweiht ſind.

England hat zielbewußt alle Meere mit einem Netz ſolch
Stützpunkte überzogen. Wer kann ſie alle aufzählen: Gibralta
Malta, Perim, Sokatara, Singapore, Jamaika, Bermuda in
etwa die wichtigſten. Hier finden die engliſchen Flotten ihre
feſten Rückhalt. Und bricht ein Krieg aus, ſo wird gewiſſe
maßen der Belagerungszuſtand über alle Meere verhängt un
jeder Verkehr auf den angeblich freien Meeren iſt auf den gute
Willen der Engländer angewieſen. Was es mit dieſem gittel
Willen auf ſich hat, davon wiſſen die Neutralen ein Lied
ſingen. Sie müſſen ſich Kontrollen ihres Handels gefallei
laſſen, die noch vor kurzem unglaublich erſchienen wären, müſſe
ihre eigene Handelsflotte den Briten zur Verfügung ſtellen, un
nur nicht ganz von der Handelsſperre erdroſſekt zu werden
Das von den Engländern anerkannte Seerecht verwarf aller
dings derartige Uebergiffe gegen die Neutralen, aber wie Lor
Fiſher ſagt: „Jm Kriege gilt kein Völkerrecht“. England ha
die Macht, die Freiheit der Meere ſtets ſo zu handhaben, wo
es ſeinem Bedürfnis entſpricht, mag ſonſt zu Grunde gehe
wer will!

Darf das fo bleiben Unſer Reichskanzler Graf Hertling
hat wiederholt ausgeſprochen, daß wir alle unſere Fauſtpfänder
ſelbſt die flandriſche Küſte gern herausgeben würden, we
England ſeine Jwingburgen aufgibt, alſo Gibraltar an Spaa
nien, Malta an Jtalien uſw., natürlich entfeſtigt, abtritt. Ander
haben Beſchränkung aller Kriegsflotten auf die Küſtenverteidt
gung verlangt, eine Anzahl ſchneller Kreuzer aller Staate
würde genügen, um ein Wiederaufleben der Seeräuberei zu ver
hindern, die ſelbſt an den Küſten Europas noch blühte, rks
z. B. der Senat von Hamburg dem Sultan von Marokko eins
hohe Summe zahlte, damit er die Hamburgiſche Flotte ſchonte

Ein ſchönes Kriegsziel aber England verlacht es. Im
Gegenteil, der Krieg bietet ihm Gelegenheit, die Zahl der Stütz-
punkte noch zu vermehren. Jmbros gegenüber den Dardanellen,
Alexandrowsk am Eismeer ſind feſt in ſeiner Hand, und ſchon
ſtreckt es die Hände nach Jsland aus, dann erſt iſt die Ver
ſiegelung der Nordſee bequem durchzuführen. Nur der Gewalt
wird es weichen, nur der Niederlage im ſchweren Kampf. Wi
müſſen weiter kämpfen.

Aus Stadt und Umgebung
ren folgendeDer nächſten Stadtverordnetſitzung ſiegenſagte Sonne zur Beſchlußfaſfung vor: Der Anfatz beim Iu-

gabehaushalt der ev. Volksſchule Teil II Ziffer 2 wird um
607,50 Mk. in Ausgab verſtärkt. Der Verteilungspkan

und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen des Res

ni arbeitet. Die Sätze des Haushaltr dere e r ſtädtiſchen Zahlen. Nunmehr e

den Anſätzen für die ev. Volksſchr

ſchuke und Haushaltungsſchule ſind zuſammen 6547,50 Mk.
geworfen. Der fehlende Betrag iſt nachzubewilligen, wers
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Hur Le Ausguveyausyult ver Kkunvdervwe wahr
glhtder Altenburg wird in Abt. 1—3 und 6 eine Ver

ärkung von 698,21 Mk. als Ausgabezugang bewilligt. Die im
jaushalt vorgeſehenen Mittel reichen aus den in der Vorlage

rſichtlichen Gründen nicht aus, weshalb eine Verſtärkung des
Ausgabeanſatzes beantragt wird.
Für den Ausgabchaushalt der Kinderbewahr-
anſtalt der inneren Stadt wird in Abt. 1——3 und 5—7
ne Verſtärkung von 988,26 Mk. als Ausgabezugang bewilligt.

Die im Haushalt vorgeſehenen Mittel reichen gus den in der
Jorlage erſichtlichen Gründen nicht aus, weshalb eine Verſtär-

ung des Ausgabenſatzes beantragt wird.

e Die Veiſetzung des Primaners Fritz Katter,
ber, wie gemeldet, in der Garniſon Magdeburg einer ſchweren
Krankheit erkegen, alfo indirekt auch ein Opfer des Krieges ge
worden iſt, fand am Montag nachmittag unter einer ſehr großen
WBeteiligung ſtatt. Mit ihren Fahnen waren die Schüler des
4 aſiums, Artillerie- Verein und Jugendkompagnie 361 nebſt
hrem Leiter Oberwachtmeiſter Kobbe und den Führern ver
treten. Eine Abordnung ſeines Regiments aus Magdeburg und

V. Hoh. von hier ſchloſſen ſich an. Den Leidtragenden folgten
das Gymnaſial-Lehrerkollegium, ſtellvertretender Landrat von
Grone, Beamte des Landratsamts und anderer Verwaltungen
ſowie ſonſtige Perſonen. Das hieſige Landſturm-Bataillon
ſtellte eine Abteilung, um dem Verſtorbenen die letzte militäriſche
Ehre zu erweiſen. Profeſſor Vithorn ſprach in der bekannten
packenden Art tröſtende Worte am Sarge und der Schülerchor

des Gymnaſiums ſang an der Gruft das Lied „Es iſt beſtimmt
M in Gottes Rat“

S

Die Aufgaben der Landkreiſe.
Der Vorſtand und der Verwaltkungsrat des Verbandes

der Preußiſchen Landkreiſe traten in Berlin unter
dem Vorſitz des Staatsminiſters Freihervn v. Schorlemer

hur Sitzung zuſammen. Anweſend waren Verkreter der Kreis
verwalkungen aus allen Provinzen, einſchließlich Hohenzollern,

darunter auch Prinz Friedrich Wilhelm von Preu-
en als Landrat des Kreiſes Frankenſtein. Zur Erörterung

n beſondere Fragen der Wohlfahrtspflege. Es wurde
daß eine ſtarre Regelung unbedingt zu bekämp-

ſei. Soweit eine behördliche Tätigkeit erforderlich ſei,
die Wohlfahntspflege gemeindliche Einrichtung ſein, deren

e ſich aus den örtlichen Verhältniſſen heraus natürlich
entwickeln müſſe und deren Vorhandenſein in keiner Weiſe die

Wirkſamkeit der freien Vereinstätigkeit beeinträchtigen dürfte.
I Fnm Anſchluß hieran wurde die Frage der Jugendämter erörtert.

i den Dienſt des bargeldloſen Verkehrs will ſich der Verband
mit aller Kraft ſtellen. Breiten Raum nahm ſodann die Be-

M handlung der Kriegsbeſchädigtenfürſorge ein. Jm Anſchluß an
deren Beratung fand auf Wunſch des deutſchen Kriegerbundes
Reichfalls unter dem Vorſitz Herrn von Schorlemers eine einge-

e Beſprechung der damit zuſammenhängenden Fragen
en dem Vorſtand des Landkreisverbandes und verſchiedenen

trebern des Bundes ſtatt

Sammelt Obſtkerne zur Fettgewinnung.
Die Kirſchen ſind reif. Vergeßt wicht die Kerne zur Oelge-

M winnung zu fammeln nnd der nächſten Schule oder
I Sammeſſtelle abzulieſenn. Dieſe Bitte ergeht beſonders an die
Hausfrauen, die Obſt einkochen und einwecken. Das Obſtkern-
b iſt ein wertvolles Speiſeöl und wird reſtlos zur Grzeugung von
e ariwe venwandt, deren Herſtellung heute als Ergänzung

der Butterration für die allgemeine Verſorgung der Bevölkerung
mit Speiſefetten von größter Wichtigkeit iſt. Jeder Obſtkern ent
hält einen Tropfen des koſtbaren Oeles halb werfe

r re Obſtkerne auf die Straße, ſondern trage ſeinen Teil da

S bei,nährung erſchloſſen werden kann. Die Sammecſtellen vergüten
für das Kilogramm trockener Obſtkerne 10 Pfennig. Jeder Kern

wichtig! Jeder ſammele!
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Grüße von der Fahrt nach der Garniſon.
Wir erhalten folgende Zuſchrift mit der Bitte um Aufnahme:

Allen Merſeburgern ſenden von der Fahrt nach Naumburg
Fäger) herzliche Grüße Rudolf Biertümpfel, Otto Däne, Kurt

h

Helmuth Blankenburg. G. Böhme, W. Weber, Werner Hoffmann,
Erich Hahnemann, Kurt Treiber, Ludwig ODeltzſchner.

Abſchaffung des Submiſſionsweſens.
Der Leiter des ſtädtiſchen Baugmtes in Kaſſel, Geheimrat

öpfner, hat die Erklärung abgegeben, daß künftig alle Arbeiten
r das Stadtbauamt nicht mehr im Wege der Submiſſion, ſondern

nach dem angemeſſenen Preiſe vergeben werden ſollen.
Zu allgemeiner Nachahmung empfohlen

Der Antrag zum Lehrerinnenberuf
ält trotz wiederholter Warnung auch in neueſter Zeit an. Die

Bewerbungen um Aufnahme in die Seminare überſchreiten die

daß dieſe heimiſche Oelquelle reſtlos unſerer Volkser

Löber, Martin Erfurth, Willy Liedtke, Alfred Bieler, Otto Dörfer,

anderen ſehr erhevich. Es iſt unter dieſen Umſtänden ange
d inzuweiſen, daß zurzeit in Preußen mehr als

11 000ſtellenloſe Lehrerinnen vorhanden ſind.
Der neue Geſchäftsführer des Preußiſchen Städtetages.

Der in Berlin verſammelt geweſene Hauptausſchuß des Preußi-
ſchen Städtetages wählte an Stelle des als Oberbürgermeiſter nach
Eſſen berufenen Stadtrats Dr. Luther in Berlin den Bürger
meiſter Sahm-Vochum zum Geſchäftsführer.

Aus der Guſtav Adolf-Arbeit.
Aus Anlaß der am 25. Juni in Halle ſtattfindenden Jah

rtesver ſammlung des Guſtav Adolf Hauptvereins
geben wir einige Angaben über die Tätigkeit des Geſamtvereins.
Seit ſeiner 1832 erfolgten Begründung ſind bis Ende 1916 Unter-
ſtützungen gewährt worden im Geſamtbetrage von 64 Mill. Mk. Es
ſind unterſtützt worden an evangeliſchen Gemeinden in Preußen 2372,
im übrigen deutſchen Reich 1565, in Oeſterreich- Ungarn 1726, in
ſonſtigen Ländern 878 Gemeinden. Der Krieg hat es mit ſich gebracht,
daß der Guſtav Adolf-Verein, der bisher unterſchiedlos Evangelißche
jeder Nationalität unterſtützt hat, zurzeit, von wenigen Ausnahinen
in Oeſterreich- Ungarn und Belgien abgeſehen, nur noch rein
deutſche Arbeits gebiete hat. Jm Jahre 1916 hat er im
deutſchen Reich 1465 Gemeinden mit 720 713 Mk. in Oeſterreich
Ungarn 679 Gemeinden mit 477 290 Mk., im Ausland 86 Gemeinden
mit 223 560 Mk. unterſtützt.

Der Arbeitsmarkt in Sachſen-Anhalt im Man 1918.
Nach Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes Sachſen-Anhalt

e V. hielt die Nachfrage nach gelernten männlichen Arbeitskräf-
ten in der Induſtrie und im Handwerk allgemein an. Das Angebot
war ſehr knapp und lediglich bei den Jugendlichen an wenigen
Orten nennenswert. Letztere konnten, ſoweit die Vermittelungen
nicht an den Lohnanſprüchen ſcheiterten oder Stellen als Lauf-
burſchen vorgezogen wurden, zum Teil dem Baugewerbe, vereinzelt
auch der Landwirtſchaft zugeführt werden. Jn der Landwirtſchaft
machte ſich ein Bedarf an männlichem einheimiſchen Perſonal nicht
beſonders bemerkbar. Zum Rübenwerziehen wurden verſchiedentlich
Kinder in großer Anzahl vermittelt. Anderwärts ſtanden geneſende
Soldaten und Jungmannen für Garten und Feldarbeit zur Ver
fügung.

Die Nachfrage nach weiblichen Arbeitskräften in der Jn-
duſtrie ſteigerte ſich weiler in Magdeburg und Reinsdorf. Auch in
Deſſau, Aſchersleben, Torgau, Bitterfeld und Eisleben (Berg- und
Hütten-, Erdarbeiterinnen) iſt der Bedarf noch groß. Das Angebot
innerhalb des Verbandsgebietes iſt demgegenüber gering. Auch die
Heranziehung von auswärts ſtößt auf Schwierigkeiten, da der Ueber-
chuß an weiblichen Arbeitskräften in den noch in Frage kommenden
Bezirken infolge der überaus ſtarken Nachfrage mehr und mehr ab-
wrimmt, und vielfach landwirtſchaftliche Arbeit vorgezogen wird.
Uebernahme von Fabrikarbeit durch noch nicht erwerbstätige Frauen
und Mädchen aller Stände, wofür in der Preſſe neuerdings geworben

wird, würde daher eine weſentliche Erkeichterung auf dem Axbeits-
markt bringen. Die Vermittlung von weiblichen Arbeikerinnen aus
Induſtrie und Stadt in die Landwirtſchaft machte Fortſchrite. Der
Dienſtbotenmangel beſteht in Stadt und Land unverändert
fort.

roh
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Aus Kreis NachbarkreſſeAus Kreis und Vachbarkreiſen.
der Ludendorff-Spende im Goethe-Theater zu Lauchſtedt.

Der große Zuſpruch, deſſen ſich die Vorſtellung in Bad Lauchſtedt
erfreuen konnte (das Haus war vollſtändig ausverkauft), veranlaf
die Leitung des Stadt-Theaters die beiden Werke „Der zerbrochene
Krug“ von Kleiſt und „Die Geſchwiſter von Goethe am Sonntag,

den 7. Juli nachmittags 428 Uhr im Goethe- Theater zu Lauchſtedt
nochmals zur Aufführung zu bringen. Den geſamten Reinertrag
dieſer Vorſtellung wird Leopold Sachſe der Ludendorff-Spende über
weiſen. Eintrittskarten zu dieſer Vorſtellung ſind zu haben bei Frau
Heinemann in Lauchſtedt.

Auszeichnung Einſchränkung des elektriſchen Stromverbrauchs
Schkenditz, 25. Juni. Für eifrige Werbetätigkeit wurde Frau

Fleiſchermeiſter Teuchert hier mit der ſilbernen Vereins
broſche des Flottenbundes Deutſcher Frauen ausgezeichnet.
Vom 24. Juni ab erfährt die elektriſche Stromabgabe eine
Einſchränkung indem bis auf weiteres von abends 6 Uhr bis
zum Eintritt der Dunkelheit Strom nicht abgegeben wird.

Aus Provinz und Reich
Todesſprung im HGerichtsgefängnis.

Wittenberg, 24. Juni. Bei einer Beſorgung im Gerichtsgefäng
nis ſchwang ſich, ehe es der begleitende Aufſeher verhindern konnke,
der wegen ſchweren Anſchuldigungen in Haft befindliche Arbeiter
Sczeczypankiwicz über das Treppengeländer aus dem zweiten Stock
werk auf den gepflaſterten Flur hinab, wo er tot mitzerſchmet-
tertem Schädel liegen blieb.

Türkiſche Gäſte.
Leipzig, 24. Juni. Auf Einladung deutſcher Juriſten entſendet

die juriſtiſche Sektion der deutſch- türkiſchen Vereinigung eine Ab
ordnung osmaniſcher Juriſten, um mit den deutſchen
Juriſten im Sinne einer Annäherung beider Reiche auf dem Gebiete
des Rechtsweſens in Fühlung zu treken. Die Abordnung, die u. a.des
aus dem Präſidenten des Kaſſationshofes, Osman, und dem Präſi-
denten des Seehandelsgerichts, Juſſuf Zia, beſteht und von Profeſſor
Nord der Konſtantinopeler Univerſität begleitet wird, iſt am 12. dieſes

orhandenen Plätze um ein vielfoches. Auch die Zahl der
i ſtudierenden Frauen, deren Ziel die Ablegung des
Dberlehrerinnen-Examens iſt. ſteigt von einem Semeſter zam
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VII. Nachtrag

zu den Satzungen der ſtädtiſchen Sparkaffe zu Merſeburg
vom 29. Juni 1900, beſtätigt unterm 22. Fuli 1900.

Der 4. Abſatz des 3 21 der Satzungen in der durch den
VI. Nachtrag vom 13. April 1915/26. April 1915 feſtgeſetzten
Fafſung erhält folgenden Wortlaut:

4. Die ſtädtiſche Sparkaſſe kann den Scheckverkehr in Ver-
bindung mit Depoſiten- und Kontokorrentverkehr und auf
Sparguthaben gemäß der im Miniſterial-Erlaß vom 20. April
1909 angeführten geſetzlichen und gektenden Ausführungs-
rorſchriften einführen

Merſeburg, den 19. Februar 1918

(Siegel). Der Magiſtrat.
gez. Hertzog. gez. Dr. Moſebach.

II. 118/18. Merſeburg, den 25. Februar 1918.
Die StadtverordnetenVerſammlung

gez. Rothe. m. Sraueg tet Eichardt. Gchenke.

Beſtätigt:
Magdeburg, den 80. April 1918.

(Siegel). Der Oberpräſident.
m. o. Auftrage: gez. von Rhein.

n Veröffentlicht:u Die vorſtehende Aenderung tritt mit dem 1. Juki 1918
in Kraft.

Merſeburg, den 15. Mal 1918.
II. 456/18.

lin weffen die Herrerc, in dereg Begleitung ſt auch oder n ue ſäch
ſiſche Juſtizminiſter Dr. Heinze befindet, am Dienstagnachmittag 4 Uhr in Leipzig ein. t f w

Einfuhr von Magergänſen.
Weimar, 24. Juni. Das Thüringiſche Landesfleiſchamt teilt

mit, daß in den nächſten Wochen aus de mbeſetzten Gebiete Polens
und OberOſt Magergänſe zur Einfuhr gelangen. Der Preis ſtellt
ſich bei waggonweiſer Entnahme (1000 Stüch) im Juni auf 17, im
Juli auf 19, im Auguſt auf 21 und nach dem 31. Auguſt auf 23 Mk.
für das Stück, frei Beſtimmungsſtation unter Garantie lebender An
kunft der Gänſe.

Dem Tode verfallen
Leipzig, 25. Juni. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion

des Knechtes Franz Ebert, der vom Schwurgericht Hamburg am
17. April wegen Raubmordes zum Tode verurteilt worden
war, weil er Ende Auguſt 1914 in Bergedorf den Malergehilfen Mar
tin Martenſen ermordet und ihm ſeine Effekten und Legitimations
papiere geraubt hatte. Vom Reichsgericht in Leipzig iſt weiter
das Todesurteil gegen den Raubmörder Fenzke, der am
1. Februar d. J. die Witwe Mockler in Vochum beraubt und erſchla
gen hatte, beſtätigt worden.

Morde.
Allenſtein, 25. Juni. Jn Jommendorf bei Allenſtein (Oſi-

preußen) ſind die 50 Jahre alte Witwe Lobert und deren 25jährige
Tochter ermordet worden. Die Leichen der beiden Frauen
wurden im Stall unter dem Dung verſcharrt aufgefunden. Der Mör
der iſt entkommen.

Dorimund, 25. Juni. Jn Dortmund-Huckarde wurde die Ehe
frau des Stellmachers Wilhelm Tölke in ihrer Wohnung er mor
det aufgefunden. Der Mörder hat die Frau mit einem Stück Stahl
erſchlagen. Die Leiche wies mehrere ſtarke Verletzungen an der
Schädeldecke auf.

Stiftung zur Beſchaffung von Kirchenglocken.
Ruhla, 24. Juni. Kommerzienrat Albert Thiel hier hat

5000 Mk. als Betrag zu den noch im Kriege neu anzuſchaffenden
Glocken geſtiftet.

Gerichtszeitung
Wzegen Mordverſuchs verurteilt.

Großſchkorlopp, 25. Juni. Der Arbeiter und Händler Rober
Lorenz von hier, der ſeine Frau zu erſchlagen und zu erſchießen
verſucht hatte, wurde vom Schwurgericht Raumburg zu fünf Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Schwerer Diebſtahl im Rückfalle.
Halle, 25. Juni. Der Fürſorgezögling O. H., in Merſebur

in Unkerſuchungshaft, ſtand wegen ſchweren Diebſtahls im ſtra
ſchärfenden Rückfalle intelleklueller Urkundenfälſchung und wegen
Bettelns vor der hieſigen Strafkammer. Er war aus der Erziehungs
anſtalt Wilhelmshof entwichen, dann unter Benutzung teils eines
Güterzuges, teils eines Perſonenzuges nach Corbetha gekommen,
indem er es verſtand, ſich durch Einſchleichen in ein Bremſerhäuschen

freie Fahrt zu verſchaffen. Auf ſeinen Fahrten u. a. in Lauchſtedt
hatte er auch gebettelt. Jn Merſeburg ſtahl er einem Arbeiter
K., als dieſer zur Arbeit gegangen war, 228 Mk. bares Geld, eine
Damenuhr, einen Ruckſack, drei Anterhoſen, zwölf Pfund Speck, einen
Anzug, ein Meſſer, zwölf Würſte. Jn die Wohnung war er durch
Eindrücken einer Fenſterſcheibe gelangt. Vor ſeinem Abgange aus
der Wohnung des beſtohlenen K. hatte er dieſe noch mit Kot be
ſchmutzt und mit einem Meſſer das Sofa zerſchnitten. Einem Polizei
beamten gegenüber wies er ſich durch eine Ausweiskarte der Berliner
Straßenbahn, die natürlich auf einen anderen Namen lautete, aus;
diſe Karte will er von einem anderen Jungen erhalten haben. Der
Gerichtsvorſitzende bemerkte, bei dem Angeklagten wäre die Prügel-
ſtrafe beſſer angebracht, als Gefängnis. Das Gericht verurteilte den
durchaus geſtändigen achtzehnjährigen Uebeltäter zu einer Gefängnis-
ſtrafe von zwei Jahren und zu einer Haftſtrafe von acht Wochen;
die Haftſtrafe wird als durch die Unterſuchungshaft verbüßt erklärt

Kartoffelaufkauf.
Zerbſt, 25. Juni. Die hieſigen Gemüſebauer werden jetzt wieder

von auswärtigen Händlern und Hamſtern überlaufen, die Kar
toffeln zu jedem Preiſe und in jeder Menge abzukaufen
ſuchen. Der Gemeinderat hat beſchloſſen, das Landesernährungsaml
um ſchleunige Maßnahmen zu erſuchen, damit nicht die Mißſtände
des Vorjahres ſich hier wiederholen, daß von auswärtigen Auffäu
fern ſoviel neue Kartoffeln fortgeſchleppt wurden, daß ſchließlich die
Zerbſter Einwohner das Nachſehen hatten.

Eine Schülertragödie.
Braunſchweig, 25. Juni. Durch verhängnisvolle Spi e-

herei mit einem Revolver wurde ein ſiebzehnjähriger Realſchüler
aus Braunſchweig zum Mörder, der ſeinen Mitſchüler, bei dem er im
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benachbarten Lehrdorf zu Beſuch weilte. erſchoß. Der Täter
richtete ſodann die Waffe gegen ſich ſelbſt und tötete ſich durch
einen Schuß in die Schläfe.

Schweres Untergrundbahn- Unglück.
Berlin, 25. Juni. Jm Tunnel der Untergrundbahn zwiſchen den

Halteſtellen Kaiſerhof und Leipziger Platz fuhr Montag vormittag
gegen 8 Uhr ein Untergrundbahnzug in eine ſechsköpfige Arbeiter
kolonne. Drei Strecken arbeiter wurden hierbei getötet,
zwei weitere erheblich verletzt, der ſechſte kam unverletzt

Monats von Konſtantinopel zunächſt nach Berlin gereiſt. Von Ber-

Zucke
Die Ausgabe der Zucker- und Zuckerzufatzmarken findet

im alten Rathaus, Burgſtraße 1 in folgender Reihenfolge ſtatt:
Mittwoch, den 26. Jnni vormittags von 8--122 und nach

mittags von 3--6 Uhr für die Straßen mit dem Anfangsbuch-
ſtaben von A. bis einſchließlich J.

Donnerstag, den 27. Juni zu denſelben Zeiten für die
Straßen mit dem Aufangsbuchſtaben von K. bis einſchl. P.

Freitag den 28. Juni zu denſelben Zeiten für die
übrigen Straßen.

Die Abgabe der Marken erfolgt nur an erwachſfene Per-
ſonen des Haushalts gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes.

Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt.
Merſeburg, den 22. Juni 1918.

I. A. I. 793/18. Der Magiſtrat.
RNoßfſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 26. Juni 1918
bei Hoſſmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4

nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1201 1300

-4 J 1301--1400ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 25. Junt 1918.
Ld. I. 79418. Das ftädtiſche Lebensmittelamt.

AusgekämmtesAttneert

e r

im Hotel „Goldne Sonnue“
Uhr abds. KSohwarz, vom Kriegsamt berechtiater Einkänfer.

II
kauſt Montag, d. 24. 6,, Dienstag, d. 25. 6., Mittwoch, d. 27. 6.

am Markt von 9 Uhr vorm. bis 6
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